Die schreckliche Berschworung 
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des Gemeinschaftsfriedeng 


Verleger in Amtstracht 


Fangebuiche Mittelomänner oder 
HrKontaktpersonen" von Ca; 
gut kenne, Ob freilich "Carlos 
Füberhaupt existiert, Let noch 
fraglich. "Nicht ausgeschlos- 
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BEFREIUNG basiert auf frei- 


"es bleibt Immer etwas hänge 


williger Solidarität. Für den 
Inhalt der BEFREIUNG besteht 
kein Urheberrecht. Veröffent- 
lichungen von Artikeln aus 
der BEFREIUNG nur gegen Be. 
legexomplar. 


EDITORIAL 


Liebe Leser, statt wlnes aus- 
führlichen Eaitorlals, bringen 
wir diesmal die Darstellung 


‚neten Genossen und Gruppen. Wir 
halten die, 


über den Berichten im STERN nur 


der folgenden Artikel unterzeich- 


Darstellung für achr 
wichtig, wenn es doch auch gegen- 


Tertigen? Wie kann nun die 
neue Intensiv-Kooperation di 
Suropälschen Polizei-Apparate 
dem staunenden Publikum am 

wirkungsvollsten verkauft wer- 
den? Eine neue Gruppe mußte, 

her, möglichst exotisch-inter- 


national, möglichst undeutsch, 
möglichot abstrakt. 
Am 27. Dezember 1975 war on so 


weit, 'so gut: Die Deteiligung 
von Hana-Jochen Klein am OPEC- 
Anschlag in Wien wurde Ausgangs 
punkt für umfassende Polizei 
Spekulationen 
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In tied Kananetatı yiızaıaa 
en anaee den Tnsroiatienke 
Sen Aakarver (nr}-govasen: Tma 
Wrrlbersnupe nicht abe In 


steckbrieflich gesucht. 
‚geht, als sie davon hört, zur 


ein Tropfen auf den heißen Stein 
ist. Doch noch kurz zu una; Erat- 
mal möchte wir herzlichst für die 
eingegangenen Spenden danken! ! 

Wir hoffen auch das der Spenden- 
fiuß nicht nachläßt,wir brauchen 
das Geld wirklich dringend. Die 
BEFREIUNG kann sich vom Verkaufs. 
orlös nicht selbertragen.Wir braw. 
Chen im Monat ca, 1000Dm, dabei 
Sind unsere Eigenleistungen nicht 
mitgerochnet. Unsere BITTE also 
die Loser, die bishersaus welchen 


'n, die etwa Je unter 
gleicher" oder auch nur benach- 
barter Adresse gewohnt hatten, 
wurden fast gleich zu Mittd- 
jendete da; 
‚childer und 


stlor neuerdings auch "Carlo: 
den mstmaßlichen Anführer des 
Wiener Opec-Überfalls, und die 
Deutsche Mechthild Rogalli (In- 
pol-Beschroibung: "Oirka 

5o Meter groß, keine Brüst. 
aufgespürt haben. Mechthild Ro- 
galli ist jenes zierliche Mid« 
Shen aus dem Bekanntenkreis des 
"Carlos" Gehilfen Hans - Jochen 


Fi 


furter Rechtsanwalteblre, in 
dem Hans-Jochen Klein früher 
gearbeitet hatte. 

Dann kam en noch besser: Die 


Gründen auch immer, noch nichta 
gespendet haben sollen sich mal 
Überlegen, ob sie nicht eine 
kleine Sum 

Ürters passiert o. 
ien,aber vergessen uns ihre An- 
schrift mitzuteilen, so warten 
diese dann vergeblich auf ihre 
Zeitung. So das wärs dann in 


“re EURE REDAKTION 


Zu den Berichten in den Massen 
medien 


mal das Inte. 


Das HKA brauchte einen neuen 
Feind. Die RAF inhaftiert, der 
2. Juni zerschlagen - wie soll 
män jetzt den Ausbau der TE. 
Abteilung zur neuen Geheimen 
Staatspolizei üffentlich recht- 


locker machen können. 


‚onten eine Probenummer boatei- 


Polizei konstruiert 


Plötzlich varen gleich eine 
(ganze "Anarcho-Kommune" ‚die 
Angeblich in der Frankfurt, 
Holzhausenatr. 4 den Verlag 
Roter Stern botreibt, laut 
"Stern" ..."alles Kontaktpor- 
sonen von Carlos". Den Ver- 
lag machte der "Spiegel" go - 
schwind zu "Kristallisations. 
punkt und Nachwichsschmiede 
des Terrorismus", ohne Jeden 
Beweis versteht Mich. Gegen 
Wilfried Böse und Brigitte 
Kuhlmann wurde eine Fernach- 
Fahndung vun BM-Format Ins- 
zeniort. Dabei liegt nach den 
bisherigen Veröffentlichungen 
gegen Wilfried Bi 
Beschuldigung einer Urkunden- 
fülschung vor, gegen Brigitte 
Kuhlmann nur, daß nie andere 


Klein, das westdeutsche Fahnder 
nach Fhoton als die Narirock 
bekleidete Terroristin von Wien 
Adentifiziert haben." (Spiegel 
1/76) = 
Hei der Auswertung der nKA- 
Eimputer- "Tatanchen® gehe die 
Presse nicht zimperlich vor, 

ab und zu vird ein fehlenden 
Zwischenstück in siner"Howeie 
katter auch frei erfunden. 80. 
wird aus Wilfried Bösen schen 
1973 boondete Mitarbeit in Vor- 
ing Rotor Stern, or nei "Vers 
trlebsieitert. Jürgen Reis 

wird in der Holzhausenstr. an- 
geniedeit, obwohl er dert nie 
Nohnhaft"Yar, Wolfgang Dudek 
“ira in "Zusammenhengs gebracht, 
Obvohl'er Im Mine 19h Schon 
AERE mehr Sort wohnte, Die Bu- 
Toräume des Verlags sind natür- 
iich vom Verlag selbst angenie, 


tet, nicht von der "Roten Hilfe 


Zu den Maulkorbgesetzen 


selbst Innerhalb 
te die Fraktion 


Linken, nämlich die Aufdeckung 
Ntnntlicher Gewalt sowie Wider- 
Btandsformen gegen dioselbige 

‚u propagieren, einer pormanen- 


mit Hinveiß auf Bronsons 
Mann sicht rot", oder auf Grosh- 
henromane wie "Landser" schmack- 


wenden. n, die mit 
Jen Paragraphen 90a, 111,126, 
131 una 140 StGB eröffnet wur- 
den, sind linke Verleger, Schrift 
ler, Druckereien, Zeitschrif- 
tan und’ Demonstranten angeklagt, 
Da geht es um "Verunglimpflung”, 
"Anstachelung" in Tateinheit mit 
"Landfriedensbruch" ‚ "Widerstand 
gegen die Stantagewalt" gogen 
die "öffentliche Sicherheit und 
Ordnung" usw. . Daraus wird klar, 
gegen wen sich die Gesetze rich- 
ten. 
Heinrich Bölls:"Katharina Blum" 
wird sicher nicht verboten wer- 
Sen;dazu ist BULL zu populär. 
Aber was mit linken Verlagen 
und Zeitschriften geschied, 
sieht man am Beispiel des Tri 
kont-Vorlages (siehe Befreiung 
1/76). Hatten wir, wie auch 
viele andere Links, in der"Bo- 
Froäung" sowie auf’ Flugblättern 
gogen die Isolation der RAF- 


Gefangenen gekämpft, wurde der 
Hewein erbracht, dad Isolation 
Folter ist, kurz, klürten wir 
eben Teile’ der Bovölkerung über 
Unrecht, selbst nach den Gesetzen 
unserer "Froiheitlich Demokra- 


t: Das mit Flugblättern 
verbreitete Berichte über die 
Isolationahaft der Gefangenen 
der RAF den Tatbestand der Un- 
terstützung einer kriminellen 
Vereinigung erfüllt. Ein 

ben in gefährlicher Form" für 
die Ziele der "Baader-Meinhof- 
Bande", die Angekigten (gemeint 
sind ale Flugblattverteiler d. 
Red.) hätten sich nicht darauf 
beschränkt, privat einzelne Per- 
sonen anzusprechen, sondern hüt- 
ten sich mie Hilfe der Flug- 
Biker öffentlich an eine Viel- 
zahl von Personen, und zwar vor- 
nehmlieh an, auf diose Weine 


den öffentlichen Frieden 
Zu gefährden". (BoSt. vom 29. 
10.73 = 3.StR. 269/75, 8:6) 
Zum $1lo StGB (Billigung von 


Gewalt) 1egt der Bundesgericht: 
hof bereits eindeutig fest, daD 
auch die Billigung von Untaten, 
die im Ausland von Ausländern 
begangen worden sind, den deut- 
chen Rechtsfrieden gefährden 
kann und daher von der Straf- 
ärohung erfaßt werden muß, wenn 
sine solche Billigung zur’ Stär«- 
kung der allg 

bereitschaft beiträgt. 


Aus die: 
eins ganz klar 
BGH die Gesetze vorwoggenommen 
hat, und daß die Verabschiebung 
'zliche 


in der BRD keine sonderliche Ge- 


'ahr Für die Horrschenden Bart 
also mıD os noch einen anderen 
"Feind" für die Herrachend 
ben. Int zur Zeit die deutsche 
Arbeiterschaft auch noch diszi- 
Ppliniert und ruhlg, so zeigen 


doch einige Beispiele (Kalletal, 
Erwitte aet.), daD im Zeichen 


(ben Arbeiter, die 1914 Ju= 
eind in den Krieg zogen, Fevol- 
tierten 1918 und wollten eine 
Rätedemokatie). Die, 

einen Riegel vorzuschieben, 
den Fall, daß Parteien und Ge - 
Werkschaften di 

nicht mehr unter Kontrolle 
ten können - die Disziplinierung 
mittels einos Goseäzes. 


Durch den 81302 wird bereits Je- 

der Hinweis, wie man Streiks 

Yirksam organisieren kann, wie 
‚ratehende Häuser besetzt, 

bentraft! 

Fine Illusion ist hoffentlich 

vielen durch die einstimmis 


Verabschiedung der Gesetze ge- 
nommen worden, 


nämlich die, in- 
Iokratio ei- 


Poritik 
scheint os eher, daß die Sozi- 
aldemokratie ihrer Geschichte 
una ihrer Funktion nach, konse- 
Quent gehandelt hat. Waren ©: 
doch Sozi, welche in der Wein 
rer Republik die Vorreiter de: 
Republikschutzger 


Angewandt wurde; waren on doch 
Hamburger Sozi, die die ersten 
Berufsverbote orließen, die eben 
auch heute in Bayern gegen sie 

Angewendet werden; waren es doch 
Sozi, die die Polizei aufrüste- 
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Der Wortlaut der Gesetzesentwürfe 


ten, die Liste Ließe sich belio- 

big'noch verlüngern. Farit: Die 

Sozialdemokraten machen für die 
diedern 


die Sorialdemokraten selbst an- 
wenden und ihnen damit den "hi 
Storischen Arschtritt" 

Die Linke in der BRD hat jetet 
zwei Möglichkeiten. Einmal die, 
wie Klaus Vaok in NLINKS" 
Schreibt, des "Überwinterne in 
repressiver Epoche", 


Unterärüickung führen", (Martin 
Sontre). Letzteres bodeutet 
aber eine wesentliche stärkere 
Solidaritut unter den Linken. 
Ein Anfang ist mit der gomein- 
In Herausgabe von verschl, 
denen Vorlagen und Organiaati- 
onen, des beim "Trikont-Vorlag 
jahmten Buches, "Wie al- 
ten anfing", genacht worden! 


auch wenn das der rheinlandpräl- 
@ische Innenminister Schwarz im 
November 1974 schon einmal de - 
hauptet hattı 

Geht os dem HKA um die Zerschla- 
‚gung von "Terroristen" -Gruppen? 
Brigitte Kuhlmann wird mit einem 
"Fahndungsfoto" gesucht, auf 
dem sie nicht zu erkennen ist. 
Fahndung und politische Verdch- 
tigung den "Unfolds" wird hier 
zum polizeilichen Solbatzwock, 
Brigitte Kuhlmann, gogen die 
nichts vorliegt, wird Lür"vogel- 
Troirerklärt. Das sucht seine 
Vorbilder im Mittelalter, Zei- 


tungen wie "Spiegel" und "Stern" 
‚haben offensichtlich in den 50 
'F Jahren zum lotztennal 


Vorleumder. Hetroffene erat vor 
Abdruck von Polizeilligen bofra. 
'gon? Unnötig. Polizei-"Tatnachen" 
Selbst Überprüfen? Nicht orfor- 
derlich. Eine Prosse, die sich 


nicht gemeint weiß, wenn der 
Maulkorb-Paragraph B8n/130a ein- 
stimmig im Bundestag verabschie- 
det wird, macht schon im vorhin- 
in Jede Zensur gänzlich über - 
Filssig. Eine Watergate-Affüre 
wäre in Westdeutschland heute 
schon deshalb unmöglich, weil 

5 nicht einmal eine der ameri- 
kanischen liberalen Presse vor- 
gloichbare Zeitung gibt,die über- 
haupt gogen Teile des Staatsap- 
parats rechechloren würde. Aber 
elbst die Verzweifolung über 
die deutschen Zustände ist hau- 
te schon zum Moment im Kalkül 
der Staatnnchutzbehöirden und 
ihrer Schreiber goword 


Verlag Roter Stern GmbH 
‚Revolulonlirer Kampf 
hn Dendit 
Wolfgang Dudı 
Axel Klaudiun 
Jürgen Reise 


Gefangene protestieren gegen Haftbedingungen 


HUNGERSTREIK IN 0SSENDORF 


Vom 241. bin Sul, 
sich ca. 20 Gefangene 
Hausen 3 don Köiner Klingel- 
pütz in einem befristeten 
Hungerntroik, 

Dor Kölner Knast gilt als 
der modernste, aunbruch- 
sioherate in Deutschland. 
Nach den Skandalon um di 
"alten Klingelpütz" hat man 
versucht, mit dom neuen Go- 
bäude ein Roforminago aufzu- 
bauen. 


Tatsichlich sicht en im 

Köiner Knast noch schlimmer 

aun als in anderen Knlsten 

Norarhe inwostfalenn: 

-"äie kürzonten Denuchnseiten, 
1/4 Sta. alle Ih Tage 

= die geringsten Hobbymöglich- 
koiten 

= das schlachtente Ensen 

7 ale höchste Selbntmord- 
quote Deutschlands 


Der viortügige Hungerstreik 
wurde von allen Gefangenen 
Insam angefangen und bo- 
Öndet. Die Anntaltsloitung 
Yersuchte durch Varlegungen, 
Drohungen, und Spaltung 
durch Lügen, die Gefangenen 
einsuschüchtern. 
Die Prosne bemühte nich, die 
Forderungen herunterzuspielen, 
baw. zu diffanieren. En 
kamen nur die Verantwortlichen 
mu Wort, die mit Vorweis 
Auf Porsonal-, Goldnangel und 
wilumiiche Gogsbenheiten vor- 
muohten, die Vorwürfe der 
Gefangenen zvar als berechtigt, 
aber als nicht au vorwirk- 


lichen abzutun 


Dor vollntändige Wortlaut der 
Forderungen! 


Wir, die Gefangenen das 
Haunbn 111 der IVA Köln- 
Onsondorf atellen hiermit 
folgende Forderunge 


Köiner Kängelpingeng 


1. Ein besseres, geschnack- 

Volleres, gesünderes und 

Yitaminroicheres Essen! 

= Im ganzen Bundesgebiet 

Int "Onnendorf" für sein 

schlechten Easen bekannt. 

Was uns Jetzt als Essen zu- 

gemutet wird, ist eine Zu- 

mutung. Es führt nachgewie- 

Senermaßen - Arzt und Zahnarzt 

tollen os selbst "bedauernd" 

mit - zu Mangelerscheinungen 
ZahnfLeischschwund, 

Zahn- und Haarausfall „Akne 


4 


2. Eine volle Frointund 
Wochenenden und Feiertagen: 
Umschluß an Wochenenden und. 
Foiortagen! 

="An den Wochenenden und 
Feiertagen hockt Jeder Goft 
‚gone tüglich 23 1/2 Stunden 
auf seiner Zelle. Frolsait- 
veranstaltungen fallen Flach, 
die Froistunde beträgt Indig- 
Lich 30 Minuten. Gefangene 
leiden auf die Dauer an Di 
prossionen und Ausfallerachei- 
nungen. Die Eintünigkelt 

der Tage in Beton ordrüickt. 

Die hohe Quote von versuchten 
oder ausgeführten "Seibatmorden! 
spricht eine deutliche Sprach. 
Erwachsene haben keinerlei 
Mögliohkeit zu Sport und Spiel. 
Es erfolgt zwangsläufig ein 
körperlicher Abbau, der sich 
auch neolisch auswirkt. Dei 

der heute praktiziorten Unter- 
suchungshaft, die sich oft 
über Monate, "ja Jahre aus- 
strockt, führt dor Onnendorfor 
Vollzug’ zur Verkrüppelung. 
Gefangene werden zu Wracks, ja 
viele vorzichten auf Derufungs- 
oder Revintonamöglichkeiten, 
nur um hier fortzukomen. Der 
Sinn der U-Haft wird in sein 
Gegenteil verkehrt. Oder g. 
geschieht en mit Absicht, dad 
der Gefangene, an Lo 4b und 
50 010, demoralisiort wird?! 


nächste Seite gekt's weiter! 


BeuEeeung) 
Hungerstreik. 


3. Hofgang in großen 
Kreis; 2 x wöchentlich baden! 
= "Jedes Haus verfügt über ol 
großen Hof, mit oinon kleinen 
ind großen’Krein ‚En ist aber 
Verboten in der Froistunde den 
großen Kreis zu benutzen. 
Warum? Wurde er nur zur Ansicht 


‚ns 32 Pfonnig Stundenlohn: 
Höchste: fonnig 


‚pfloge wird hier 


obnut? Körp 
K eben. Denn os 


klein goschr 
int unmöglich, sich in den 
in der Zelle angebrachte 
Waschbecken gründlich zu 
waschen. Solche Waschbecken 
gehören in oine Puppenntube. 
Somit künnte man sich nus 
beim wüchentlichen Brausen 
(gründlich waschen. Jedoch weit 
gefehlt! Donr Ale Badezwit 
beträgt höchatens 5 Minuten, 

.d dan obwohl jodon Hau 

ein eigenes Dad verfügt 


\gonenmitvorantwortung, 
Wahl don Haunsprochers 
ewählten Gefangenen in 
jon Rundfunkbeirat; Fortfall 
der Zensur durch din Anntalta- 
kummandanten! Freie und unzen- 
slorte Information durch alle 
erreichbaren Medien! = 
In den 'Rundfunkbeirat! worden 
willkürlich Gefangene bestimmt 
= vom Puliseiinnpektor. Poll“ 
tische und kritische Sendungen, 
howio progrosaive Hörspiele und 
Nunik werden unterdrückt. Das 
Programm entaprieht in der von 
den Kummandanten bestimmten 
Form nicht im geringsten dem 
Interesse der Inhaftiorten. Der 
Sunpf, der Dodensatz den Go- 
schmacks roplort. 


5. wöchentlichen Binkauf und 
Anpassung der Preise, mehr und 
usgewogenere Sonderangebote! 
= Die U-Gofangenen dürfen nur 
3 x im Monat für Je 50 DM ein- 
kaufen. Die Preise des Vertrags- 
hündlers Hans Koma (Howe), On- 
, sind total überhöht, 
Wir fordern eine öffentliche 
Ausschreibung in der Presse, da. 
mit sich andere Firmen um den 
Verkauf bewerben können. Wir 
‚dern Proisaufsicht und Zu- 
(gang von üblichen Sonderange- 
Boten, Bedenkt man, dad U- 
Tangene arbeiten müssen und vie- 
te VeWirtlinge arbeiten, um 
über ein wonig Geld zu vorfü- 
(gen, ‚bedenkt man dann nuch, dad 
an "Ponsum' (der Akkordsats) 
zwischen 1,70 DN und 2,80 DM 
prn Tag Liogt, können Ale Proi- 
Ro dos Vortragskaufmanns nu 
Als Wucher und Ausnutzung © 
nor Notlage bezeichnet werden. 


6. Wüchentlicher Bonuch von 
Angohörigen und Hekannten: Vor- 
lüngerung der Denuchsneit! 

= "Die Nagel in Onsendort intı 
Arte 14 Tage eine 1/1 Stunde 
Besuch! Das Führt zur Zor- 
Störung von sozialen Bindungen, 
Zur Zerrilttung von Ehen, zur 
Asorialiniorung, Da das’ geplan- 
to Strafvollzugsgenota oin Mir 
nimun von 1/2 Stunde Desuch für 
Strafgefangene vorsieht, ist 
nicht im geringsten einzunehen, 
dab Untersuchungnge, 

deren Strafe kol 
Sühne nein darf - nchle 
nentelle worden 


Höchstens 32 Pfennig Stundenlohn: 
Schlosserei 


‚: wwnsore arzeliche und zahn- 
iretliche Versurgung: Möglich“ 
keiten einon Arzt oigener Wahl 
bei Behandlungen hinzuriehen zu 
können 
- Die ärgtliche Versurgung Int 
Unzureichend, Die Abfertigung 
Tolgt am Fliedband. Zusatznah- 
rung und/oder gewiane Madika, 
mente Flolen unter den sugenann- 
ton 'Sparerlaß'. Sanititer spie- 


Ion sich wie "Götter in Wein! 
auf. Vohldingnosen und mangel- 
hafte Therapien sind oft die 
Rogol. 


8. Kuntrolle eines verrückt 
spielenden 'Sicherheite- una 
Ordnungs*-Donkens der Komman- 
antun! 

"Die Benuftragten für Sicher- 
heit und Ordnung konnen nicht 


5) 


einmaı das Grundgesots der 
Bundosrepublikt Willkür und Ili- 
me regieren. Dinge den tügli- 
Chen Gebrauchs, wie sie in al- 
len Haftanstalten von NRW üb- 
Lich sind, werden hier vorbo- 
ten (2.). Tauchsieder, Koffer- 
zadio, Mitbringen von’ Konmetik- 
und Tailettenartikeln uaw. 

Var: foraesı eine Kontzoiiä des 
leitenden Beanten. Eine Kontrol- 
16 der Verpflegung! 


9. Zügige Abwicklung von Prozs 
son, kürzere Untorsuchungshaft! 
2*Das Gesetz sieht eins normale 
U-Hartdauer von 6 Monaten vor. 
Hier ist dies Gesetz nicht das 
Papier wert, worauf os gedruckt 
ist. Wir fördern auf, Haftprü- 
füngen in der Form durchzufüh- 
von, daß dem Gesetz Genlge getan 
wird. 


10. Abschaffung der Isolations- 
haft (für alle Gefangenen! !), 
den Arronten, der Haunntrafverfah 
Fahren, 


Diese Forderungen wurden bisher 
individuell von violen Gefange- 
non gestellt: 

Individuelle Petitionen haben 
bin Jetzt nio otwan genützt! 

Wir fordern die sofortige Erfül- 
lung unserer Forderungen! 

Um zu bowoinen, daD os uns mit 
unseren Forderungen ERNST int, 
und Sie endlich die wahre Sitü- 
jation unserer Lage erkennen, 
treten wir gleichseltig In ol 
non erst hofrintoten Hungerntreik 


URZMELDUNG. 


132, 160, 184, 20., 2%, 

Fobruar um am 3, 30, 8., 

10. März jeweils'um d Uhr 

Ifindet in Düsseldorf ım saal 
‚richtn, 

3 der Rovislons- 

ruzoss gogen Poter Paul Zahl 
Das 'Volk' im Mai 74 
Jahre. Wan wird das 

"Volk! sagen? 


1 des Oberlandes, 
Becilienatr. 


Hier schreibt der Leser 


Autoritärer 'Soriallsmis' oder 


Anarchiemus 


Der Staatsmarxismus und Staats 
Sozialismus gingen als autori- 
tür in die Geschichte ein und 
das praktische Ergebnis waren 
Stantskopitalismus bzw. Kollek- 
tıvkapitaltsmis, wobei die auch 
im Kapitalismus bestehende Be- 
herrschung, Ausnutzung und Ent- 
rechtung von herrschafts- 
hörigen Massen und die allgemei- 
ne Lohnsklaverei besteht. Ob in 
Rußland, China, Jugoslawien, 
Cuba uaw. oder’unter dem Namen 
demokratische Sozialisten In 
Demokratien bestehende Organi- 
sationen, nirgendw. ergab sich 
unter Staatsherrachaft die 
Gleichstellung der Menschen, 
nirgendwo dort die menschlich- 
Soziale Bedarfsordnung. Wir 
können als Anarchinten - Gegner 
jeder Herrschaft - nicht unhin, 


de Tneuretiker Marz, Engels, 
Lenin, Trotzki, Mao tse-Tung 
uaw. wie auch die 'sozlalistisch- 


dem'kratischen' Theoretiker 


wendig behaupten, um zur frei- 
&n Gemeinschaft der Gleichge- 
stellten zu gelangen: und wie- 
der sei Bakunin zitiert: 

"Das einstimmige Zeugnis der 
Geschichte aller Zeiten und 
Länder zeigt, daß die Gerech- 
Ügkeit sich denen, die sie 
nicht selbst zu nehmen wissen, 
nie gibt: die Logik bestätigt 
diesen Nachweis durch die Ge- 
schichte, indem sie ihn uns 
erklärt: Es liegt nicht in der 
Natur eines Privilegs, eines 
Honopnls, einer bestehenden 
Macht zu weichen nder abzudan- 


ken, ohne dazu gezwungen zu 
sein: daD das Recht slege, da- 
zu gehört, daß es seinerseits 


Sine Kraft werde!” (Bakunin, 
Band 3) 


ind nochmals Bakunin Ba. 3: 
"Vir geben nicht zu, nicht ein- 
mal ala revolutionäre Übergange- 
Farm, weder nationale Konven- 
tionen noch kunstitulorende 
Versammlungen noch pravisuri- 
sche Regierungen much sıgenann- 
te revolutiunfre Diktaturen, 
weil wir überzeugt sind, daß 
ie Revolution nur in den Ma; 
sen aufrichtig, ehrlich und 
Wirklich ist." 

Der Marzismus-Leninismus-Nao- 
ismus, von falschen Lehren aus- 
gehend, {st in den prukapita- 
Yistischen Realitäten stark und 


can nern Feren xroromens 


Wer eine solche Verbindung an- 
strebt, muß voraussetzen, dad 
der Anarchismis eine dem Narx- 
smus vergleichbare Theorie dar- 
stellt, wenn auch vielleicht 
weniger dogmatisch. 
Es verhält sich aber anders: 
Die Auseinandersetzung um die 
Theorie des Marxlomus (histo- 
Fischer und dialektischer Matı 
rialismus) kann innerhalb des 
Anarchismus geführt werden; un- 
ter folgender Bedingung: dad 
derjenige, der eine marxisti- . 
sche Thenrie vertritt, seinen & 
Wahrheitsanspruch ausschließ- 
lich mit Argumenten vertritt 
(und nicht etwa fordert - wie 
das die dugmatischen und eta- 
tistischen Narsisten tun - 
sein Wahrheitsanspruch müsse 
mit aller Gewalt durchgesetzt 
worden, weil mur su Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit etc. 


hauptverantvortlich zu machen mächtig geworden durch die Seu- zu erreichen neien!). Um ea hi- 
für die stants- und kıllektiv- chen von Herrschaft und Hörig- sturisch zu wendens Phäluse 
kapitalistische Entwicklung Kost, Aber nie Mansrmbrfreiung ahSEne Borabre van Behind 
Parteien, Organtsattın. vom Joch der serrachart größtenteils "Narsist!; ganz 
nicht erreicht worden. Su be- Vorschiodenartige, nicht-marx- 
Wer, seien »s die suzialisti- Steht heute - trotz aller Horr- istische, anarchistische Theo 
schen oder kommunistischen Schaftakonkurrenzen in aller len stammen z.B. von Proudhon, 


Stnatsanhänger,einen Staat will, 
dem sei hier mit dem Anarchi- 
sten ‘1. Bakunin (schun w 

100 Jahren) geantwortet: 
"Wer Staat uder Nacht sagt, 
sagt Herrschaft, jede Herrschaft 
Setst aber die Existenz beherr- 
Schter Massen voraus. Der Staat 
‚kann dennach kein Vertrauen in 
die freiwillige Aktion und die 
freie Bewegung der Massen haben, 
deren teuerste Interessen ani- 
her Existenz entgegengesetzt 
sind. Er ıst ihr natürlicher 
Feind, ihr notvendiger Unter- 
drücker und obwohl er sich hü- 
tet, das zu gestehen, muß er 
doch immer dementsprechend han- 
dein." (Bakunin, Ad. 1) 

Schon vorher und seitdem gehen 
die Anarchisten eigene, vom 
Marxiamin getrennte Wege und 
die geschichtliche Entwicklung 
bewies, die Anarchisten haben 
rocht, wenn sie jede Staats- 
form, jeden Zentralismus, Jedes 
von oben her lenken und vun un- 
ton glauben und gehorchen ab- 
lohnen, das Selbstbewußtsein 
und die Selbatregsankeit der 
entrechteten Massen für nut= 


Weit - der Weltkapitalismus, 
in privater, kullektiven und 
staatlicher Fırm und das Welt- 
Proletariat int Sklave irgend. 
Welcher Herrschaft. 

Es ist die Aufgabe der Anar- 
chisten, immer klarer ihre Voge 
und Ziele herauszustellen, aber 
eine Mischung von Marximus und 
Anarchismus kann nur Chaos er- 
geben, weil dem Yarximus das 
freiheitliche fehlt. 


vH. Mulneim 


Verbindung vun Marzismus und 
Anarchinmus? 


Leserbrief 


Betrachtungen zum Bericht "Die 
Heilung... Meine Entwicklung 
vom Kök-Anhänger zum undugma- 
tischen Suzialisten® in der 
"BEFREIUNG! 1/76. 


Der Versuch einer Verbindung 
vun anarchistischen mit marx- 
istischen Elementen ist nicht 
neu; es gab und gibt verschie- 
dene mehr uder vensger wichti- 
ge Ansätze und Versuche (schun 
Sythulugisch verklärt ist der 
Versuch der französischen Re- 
volutionäre im Mai '68). So 
etwas scheint auch dem Genon- 
sen vurzuschweben, der in der 
"BEFREIUNG! 1/76 seine Entwick- 
lung vom KBW-Anhänger zum undug- 
matischen Surialisten darstelle 
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Stirner, Krupotkin,Landauer 
(wibei hier auf die gegensei- 
tige eeinflussung nicht näher 
Singegangen werden soll}. Ver- 
Sinigt waren nie - und wissen 
ir 0s sein - in der Erkennt- 
is, daD ea keine andere Wahr- 
heit unter Menschen geben dürfe, 
als die, die sich durch Argu- 
jonte durchsetze, dad keine Ord- 
mung unter Menschen sein dürfe, 
als die, die durch freie Verein- 
Barung in Gemeinschaften sich 
entwiekel, 
Diese Einsioht schließt den 
Staat nicht nur "theoretisch! 
'sundern sie verlangt auch 
nach aktivem, revolutionärem 
Kampf gegen den Staat; aller- 
dings darf die revelutiunäre 
Gegengewalt nicht selbst Ord- 
‚mungen, Wahrheiten, Lebensfur- 
'en, Organisatienen verbindlich 
Vorächreiven. In aller Kürze 
und Schürfe hat dies Errico #a- 
latente ausgedrückt: "In vel- 
chen konkreten Formen sich die 
‚os ersehnte Leben der Freiheit 
und des Wohlstandes für alle 
ausdrücken wird, kann niemand 
mit Genauigkeit sagen; vor al- 
lem kann keiner, der Anarchist 
ist, daran denken, anderen dio 
ihm’als die beste erscheinende 
Form aufzuerlegen. Das einzige 
Nittel, das Beate zu entdecken, 
ist die Freiheit. Freiheit der 
Gruppierung, Freiheit des Ex 
riments, vollständige Freiheit 
= Shne sine andere Grenze, als 
die gleiche Freiheit des ande- 


= S.D. Ninster 


Zum Problem 


BETRIEBSARBEIT 


Der Versuch in den letzten bei- 
den Nummern der "BEFREIUNG", 
mit einer Diskussion über die 
Problematik der Betriebsarbeit 
Zu beginnen, ist wohl geschei- 
tert. Die einzige Reaktion da- 
rauf war eine Kritik über die 
Art und Weise, diese Problema- 
tik anzugehen. Die Kritik ist 
berechtigt, well das Aufstel- 
ion von Thesen ohne direkten 
Bezug zur Praxis im Betrieb 
keinem von Nutzen sein kann. 
Es bringt uns nicht weiter, 
unseren Chef 2.B. in die eine 
oder andere Kategorie einzu- 
Sranen oder die Zugehörigkeit 
Zu einer bestimmten Betriebs- 
hierarchie festzustellen. 

Es scheint, als wollte man die 
Arbeiter für dumm verkaufen, 
Als müßte man nie nur belehren, 
Und schon fangen sie an, sich 
zu wehren. 

Die größte Schwierigkeit, die 
sich tagtäglich zeigt, ist 
doch weniger das fehlende Be- 
Wußtsein über die Situation, 
In der man arbeitet, sondern 
der Mangel an positiven Er- 


standen. 
Kollektivität ist otvas unvor- 
stellbares! 

"ich reiß doch mein Maul nicht 
für die andern auf, soll doch 
jeder selber sehen, wo e2 
Bleibt" oder "au kriegst doch 
keine drei Leute unter einen 
Mut"... so oder ähnlich ist e: 
immer wieder zu hören. 

Solche Äußerungen und das Ver- 
halten danach sind aber ver- 
stündlich, wenn man sich vor 
Augen hält, welche Erfahrungen 
gerade in der BRD überhaupt gı 
Macht werden konnten - nur n 
gative. Die vereinzelten Streiks 
Si6 hier gelaufen sind, sind 

‚© genchlekt vieder in’ die 
"richtiger Bahn gelenkt oder 
zerschlagen worden, daß sie gar 
nicht ins Gewicht fallen. 


is geht darum, Kellogi- 
Solidarität im Handeln 

im - zu beweisen, daß 
nicht jeder gegen jeden arbei- 
ten muß, um zu überleben, sondern 
daß gemeinsames Handeln Überhaupt 
möglich ist und was man dadurch 
erreichen kann. 

Das Aufbauen dieser Gemeinsam- 
keit ist allerdings äußerst 
langvierig. Die Problematik für 
&ie Genossen liegt dabei darin, 
Maß keine direkten Erfolge 


sichtbar werden, die man 
Vorzeigen kann, sondarn daß 
san sich mit viel Geduld 
oft s0 verpönten Alltagsklei- 
nigkeiten widmen muß. 


Nun aber erat mal etwas dazu, 
was es für uns überhaupt be- 
deutet, im Betrieb zu ar- 
beiten. 

Wenn man als neuer Kollege 
(bzw. Kollegin) anfängt, 
tauchen schon die ersten 
Schwierigkeiten auf. Da heißt 
es erstmal zurückstecken, 
abwarten, kennenlernen. Um 

in den Kollegenkreis aufge- 
‚nommen zu werden, muß man erst 
zufriedenstellend arbeiten, um 
keine Belastung für die anderen 
zu sein. Irgenäwsiche Verbal- 
Tadikalitäten können wir uns 
sparen - sin wirken sich nur 
negativ aus-Wir müssen außer- 
dem in jeder Situation darauf 
achten, daß vir uns später 
nicht widersprechen müssen, 
und dadurch unglaubwürdig ver- 
den.Unsere Ansätze zur Ver- 
änderung liegen sowohl im 
Handeln als auch in Gesprächen 
und Diskussionen. Gegenseitige 
Hilfe z.B. ist nicht nur ein 
guter Begriff, man muß ihn 
praktizieren | Anlässe dafür 
Finden ‚sich inmer und gute 
Beispiele werden auch langsam 
Schule machen. 
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Bei Diskussionen wirds schon 
manchmal komplizierter. Jeaer 
kommt mal in die Zwickmühl. 
vo er besser den Mund hält, 
um Sich durch seine Meinung 
nicht zu isolieren. Es muß 
allerdings vermieden werden, 
daß die ganze Arbeit unpoli- 
tisch wird und wir unseren 
Stanapunkt nie klar machen, 
also ständig auf der Stel. 
troten.Es gilt ganz klar ab- 
guschätzen, wann durch welche 
Diskussionen EntwLeklungspro- 
zesse in Gang gesetzt werden, 
Yann wir auch durch eine aegen- 
teilige Meinung nicht 1s0- 
liert werden sondern trotzden 
akzeptiort, 
Wir müssen so versuchen, die 
allgemeine Lethargie zu durch- 
brechen, das Interesse an der 
Veränderung der eigenen under 
gesamten Situation zu wecken. 
Da wir allerdings nicht bewei- 
sen können, daß durch gemein- 


Sames Handeln etwas erreicht 
werden kann, müı 
suchen, durch kleine, g 


Same Schritte diese Erfahrung 
zu gewinnen. Die Gemeinsam- 
keit ist dabei besonders wich- 
tie. Wir münsen unbedingt 
vermeiden, alleine vorzupre 
schen und stellvertretend 

zu handeln, da dabei jede 
Smanzipatorische Wirkung vor- 
lorengeht. 

Schwierigkeiten tauchen na- 
türlich in x anderen Situ 
tionen auf, die in weiteren 
Ärtikein diskutiert werden 
soliten, wie z.B. 

Aufbau von 
"usammenarbeit mit Mitgliedern 
von K-Gruppen Innerhalb oii 
Betriebagruppe, 

Arbeit innerhalb der Gewerk- 
schaft, 

Rückhalt einer libertären 
Gruppe, um. 


Dies hier sollte erst mal 
eine Darstellung der Schwierig- 
keiten sein, die angeblich 
jeder schon kennt und über 

ie deshald meistens hinwer- 
gesehen werden. Fine Genossin 


nie, 


rem Arbetlongki und rerlutiondre Um- 
illung der Communy und de Foruetzung 
Te Aekinundererrung mi der Altar und 
Gegentaterbenegu 


DIE 4. INTERNATIONALE UND IHRE 


STELLUNG 


In dieser Ausgabe wollen wir die 
in der leteten Nummer begonnene 
Serie über Selbstverwaltung mit 
inem Beitrag über die 'A. In- 
ternationale und die Selbstvar- 
waltung' fortsetzen. Diese Serie 
soll sich noch über mindı 
6 Ausgaben erstrecken und soll 
Jeweils ein bestimmtes Schwer- 
punktthona in Rahmen der "Selbst- 
Verwaltung! behandeln. Kritik 
Vorschläge, Diskussionsbeiträge 
ind erwünscht, damit hier nieht 
mur die Erfahrungen und Diskus- 
nlonen der Kölner Gruppe ‘wider- 
gonplogelt werden. Wir wollen 
ns so weit os geht in den 
nkchnten Ausgaben mit Folgenden 
Themen beschäftigen: 
) Selbstverwaltung - Begriff 
und Praxis boi kommunistischen 
Gruppen. 
Selbstvorwaltung im Kapita- 
lismus: (Lip, Süssmath u.ä.) 
"Selhatverwaltung An-Länderi 
wie Algerien und Jugoslawien 
Selbstverwaltung ın einer 
sozialistischen Genellnchaft - 
Spanien 1936 
Autonome Arbı 
der BND 
Möglichkeiten und Ansatzpunkte 
ur Verwirklichung der Arbei- 
torselbstvorwaltung In der 
BRD. 
Organinationamodeile von 
Selbstverwaltung angesichts der 


» 


a) 


0) iterklmpfe 


2) 


0) 


heutigen Zeit (Technik, Kla, 
senauflösungstondenzen) in 
der BRD. 


Loider gibt on keinen Text der 
4. Internationale (Trotekisten) 
zur Arbeiterselbstverwaltung 
und wir mußten uns auf Ernest 
Mandeis Einleitung zum Buch 
"Arbeiterkontrolle, Arbeiter- 
torselbstverwaltung' 
(erschienen bei EVA) beziehen, 
der leider das Problem Arbei- 
terselbstvervaltung - Staat 
baw. Partei nur nebenbei und 
recht widersprüchlich behan- 
delt. 
Da wir hier die Arbeiterselbat- 
vorvaltung daraufhin untersu- 
Chen wollen, weiche Rolle ihr 
die verschisdenen revolutlonä- 
ron Organisationen, Gruppie- 
Fungen und Parteien in einer 
‚neuen Gesellschaft zudenken, 
wollen wir nicht auf Mandela 
falsche Darstellungen der syn- 
dikalistischen und anarchisti- 
‚schen Positionen, seine gelähr- 
liche Gleichsetzung vun Koor- 
dination und Zentralisation und 
seine Überlegungen zu der Pro- 


Pagierung von Arbeiterselbst- 
Verwaltung und Arbeiterkontrol- 
ie aus taktischer Sicht einge 
hen. 

Die Organe der Arbeiterselbst- 
verwaltung sind bei Mandel die 
Räte, auf denen der Arbeiter- 
Stant aufbaut. Staat und Räte 
sind also nicht dasselbe Der 


Kongress der Arbeiterräte soll 
die Entscheidungsbefugnis über 
die Verteilung des 


den Plan, 


alle Gebiete, die die 'wirt- 
Schaftlichen Entwicklungstenden- 
Zen beeinflußen" 

"Venn er sie tatnichlich er- 
hält, weiche Funktionen bleiben 
dann für andere zentrale Stantn- 
organe übrig..??" (Zitat) 
Dummerweise beantwortet uns 
Mandel diene selbst gestellte 
Frage nicht. Stattdessen fol- 
‚gort er wenig später, daß 

@ine wirkliche Arbeiteraeibst- 
Verwaltung das Recht erforders, 
sich - auch auf Betriebsebene - 
Sit Politik zu befassen, hin- 
sichtlich der wirtschaftspoll- 
tischen Pläne der Regierung 
Gegenvorschläge machen zu dür- 
fen und dafür öffentlich zu 
werben. 

Nun, wo kommt plötzlich die Re- 
gierung her? Wer entscheidet 
denn nunt der Kongress der Ar- 
beiterräte oder die Regierung? 
Hier stellt sich auch die Frage 


‚nach den Parteien. Manchmal be- 
Kommt man den Eindruck, dad dis 


Parteien und Organisationen - 
nach Mandel soll es Organisations- 
freiheit im Rahmen der soziali- 
stischen Verfassung geben - nur 
die Aufgabe hätten, Innerhalb 

der Räte eine organisierte Dis- 
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kussion über die gesellschaft- 
lieh wichtigen Fragen voranzu- 
treiben, dann wlederum erwähnt 
er die Partei an der Macht', 

Gehen wir welter: der Staat Ist 


sin Nachtinstrument. Um seine 
Macht auszuüben, braucht er Or- 
ine: Verwaltung, Justiz, Poli- 


Zei, Armes. 
Wer'hat darüber Kontrolle: 
Die Arbeiterräte nicht, denı 
deren Rolle int auf wirtschafts. 
politische Fragen fostgolagt. 
En bleibt also der Staat und 
seine Erscheinungsformen: eine 
Yom alltäglichen Leben Losgeld- 
ste Organisation von Nacht, die 
jollschaftlich unkontrollier- 
Wie wiederum kommt die Regierung 
zuntande: durch Wahlen? Dann ha. 
ben wir - im Idealfall - eine 
Art sozialistischen Parlament 
Tismun. Aber auf diese spezielle 
Problematik können wir Jetat 
nicht eingehen. 
Die entscheidende Frage bleibtı 
wor entscheidet?? 
Weiche Macht haben die direkten 
Volksorgane (Räte) gegenüber 
der Macht des Stanton? 
Entscheiden die Räte, dann int 
="und das hat Mandel irgendwie 
gemerkt -der Stant überflüssig: 
Sntscheidet aber der Staat, 
dann werden die Volknorgane mit 
der Zeit zu Defehlsempfüngern 
verkünmern. verfolgt man die 
Entwicklung in der Sowjetunion 
schon unter Lenin - von Handel 
als Leuchtendes Beispiel hinge- 
stellt - dann erkennt man, dad 
"Arbeiterseibstverwal tung! , 
"Volksmacht' usw. nur das ÜbL- 
che Wortgeklingei ist, mit 
dem die Bolnchewusten (Lenin, 
Troteki, Stalin) schon einmal 
die Massen getäuscht haben. Ar- 
beiterselbstverwaltung und Staat 
="äienen Gegensatz vereinen zu 
Nollen, genauso wie den von 
Seibstorganisation und Führung 
durch eine Partei, manht die Wi- 
dersprüchlichkeit des Trotzkis. 
mus aus, die ihn mal zu Blindnis- 
‚on mit’ der KPD, mal mit Teilen 
der Libertären bringt. 
Vor die Entscheidung gestellt, 
wird sich die Partei - schon 
Auf Grund ihrer zentralisti- 
schen Struktur, die das Prinzip 
der Führung durchsetzt - für 
den Staat entscheide 
Wie sich das einzelne Mitglied 
verhält, hängt nicht zuletzt 
Auch von una ab! 
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SPANIEN 


litarisierung von Post und Ei- 
senbahn, dem gewaltsamen Vor- 
‚gehen gogen Demonstrationen 

Und Versammlungen, der Vorhaf- 
tung von Streikenden usw. hat 
sich alles als leeren Geschwätz 
entlarvt, 

Die Kanpfkraft der Arbeiter 
ist ungeheuer - es LUDt sich 
kaum nach aufzühlen, wo überall 
gestreikt wird. In Madrid ist 
8 fast schon ein lokaler Geno- 
Falstreik und die Arbeiter der 
Gas- und Elektrizitätsuerke 


haben gedroht auch zu streiken, 


wenn die Verhaftungen von Strei- 


kenden weitergehen. 
In Barcelona, in Asturien, in 

Andalusien wird ebenfalls gest 
gestreikt. Angesichts dieser 

Lage ist os klar, dad CIA-Boss 
Kissinger nach Spanien teiste, 
um die Vorträge für 4 Militär. 
basen klarzumachen. Dafür ver- 
langt die opanische Regierung 

Ge1d (wahrscheinlich ı Milliar- 
de Dollar) für die Nadernisie= 


rung der Streitkräfte, die - 
wie sie selber zugibt - haupt- 
Sichlich ein Ordnungsfaktor 

im Innern sind. 

Das gibt einen Ausblick da- 
rauf,, was dio fanchistisch 
Regierung letztlich mit Ro- 
formen meint! 


PORTUGAL 


Ant suspendiert 
wesentlichen aufgebaut. Obwhl 
vom Partwikungrass gewählt, 
wurde ihm nicht einmal die’ Ge 
logenheit einer Anhörung gege 
ben. Es wird vermutet, daß er 
auf Betreiben der SPD’ auspen- 
diert wurde, da er zum Linken 
Parteiflügel gehörte, verschle- 
dentlich auf Jusu-Veranstal- 
tungen aufgetreten war und Son- 
res wogen seiner Politik kri- 
tisierte. Demckratio A 1a Sozi- 
aldemokrätie! 


wurden. Er hat- 


Die *IBERTEN NACHRICHTEN! 
worden vom 'Komite: 

es Iberien! in Zusanmen- 
arbeit mit der Redaktion 


Tberien 
e/o ul Dillmann 

5 KÖLN 1 

Postfach 250263 


Spendenkonto Köln Nr. 


91440 - 503 
(v. Dilimann) 


Die Mieterkommissionen und der Aufbau 


des Sozialismus in 


Portugal 


Der Kampf der Mieter gegen die 
rüoksichtslose Ausbeutung 
durch die Eigentümer hat sich 
erweitert zur Vorteidigung der 
Umvolt,des Stadtgebiete, wobei 
ale Staatliche Verwaltung bei- 
itegeschoben wird und eine 
‚neue dozentralinierte Vorwal- 
tung gebildet wird. So haben 
die Arbeitor-und Mieter- 
kommissionen Lissabon in 8 
Bezirke aufgeteilt. 
Hier entsteht oin neues, freie: 
städtisches Leben. Es hat sich 
bezeigt,daß die Dynamik der 
Nioterkommissionen und ihre 
Ziele in einer Sozialisti- 
schen Perspektive sich nicht 
den staatlichen Strukturen 
unterurdnen können. 
Die Entwicklung der Mieter- 
kommissionen ist unterschled- 
Lich, Einige dogenorieren 
recht schnell, aber viole 
entwickeln sich weiter, machen 
Sich von der Abhüngigkelt 
von uffieiellen Stellen una 
dem Einfluß der Parteien frei 
Und nenaften eine emanzipa- 
torinche Bewegung, die sehr 
viel versprochend Int. 
Die CRANOS - Cominauen Revulu- 


eltınirian Autönuman de Morado- 
vor. Ocupuntes(Rex tut lunire 
Autonome Hieior=und Hausbe 
setgerkmmitoes) halen sich. 


schun ein Verbindungekmiteo 
geschaffen, das mit der Mieter- 
Vereinigung vun Lissabun und 


anderen Kummisniönen in anderen 
Örten des Landes zusammenarder- 


tot. Hier veröffentlichen wir 
ihre Prinzipionerkiürung: 


1) Die suzialistische Gesell- 
schaft, die wir errichten 
Wollen, kann nur erreicht 
Werden ausgehend von den Danin- 
Organen des Vulkswillons, die 
durch ihre Praxis die günatigen 
Vorraussetzungen Für ihre Er - 
richtung schafft 
2) Die suzialistische Gesell- 
schaft kann nicht aufge, 
baut werden durch Benut - 
zung des bürgerlichen 
Staatsapparats,d.h. durch 
soziale Reformen. 


3) Die sozialen Refurmen be- 
deuten nur die Aufrecht = 
Kapitalt - 


4) Der Kapitalismas bedeutet 
die Herrschaft einer bür- 
gerlichen Minderheit über 
die Arbeitermehrheit, dio 
alles pruduniert, 


5) Die Arbeiterklasse, d.h. 
Arbeiter, Bauern, Sulda- 
ton, Seeleute und ihre 
Verbündeten, worunter wir 
die verstehen, aie sich 
mit den Bestrebungen der 
Arbeiter identifisieren 
und sich im Kampf zur 
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Verfügung stellen, dürfen] 
nicht mit dem Bürgertum 
Paktioren. 

6) Der Begriff "Volk" darf 
nicht voratanden werden 
als die Bewohner ein 
Stimnten geographischen 
Gebiets, sondern wie in 
Punkt 5’ definiert. 


7) Das Volk,wie oben definiert 
Finiert, {st organisiert 
in Mietorkommisaionen, 
Arboiterkonmianionen, 
Einheitsversammlungen, 
Soldatonkomitee und andern 
Organen von wahrem Volke- 

Jaktor; die Volkaver 
umlungen können nur der 
genaue Ausdruck dieser 
vorhandenen Elemente aain. 


de- 


8) In den Volksanmlungen 
haben keinen Platz lokale 
Autarkien, die Kommisnio- 
‚non mit bürgerlichen Ei - 
genschaften, solche dio 
Klassonkallaboration be - 
treiben, sowie scheinze - 
präsentative Organe der 
Soldaten wie A.D.U. , die 
von oben aufgedrüngt' wur- 
den. 


9) Die Vulksversammlungen dos 
Gebiets anlien sich zu - 
Sanmennotson aus Nieter- 


kommissimen, Aubeiter = 
Kimminsiunen! ADU'A| Sul- 
Saten, die auf Was lanlvaaı 


gewählt wurden) uder Sul- 
datenkumiteos und anderen 
Organen mit wahrom Volka- 
charaktor., 

Die Wahl in der Gebiets - 
vorsanmlung von irgend - 
einem Sokrotariat, das 
keine Exintenzberachti gung 
hat, wird nicht akzeptiert, 
weil die revslutiunire 
Bewegung schen ein Kı 
natiensergaa hat und 
ebensu die Bewegung der 
Siums und Armenviertel 
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‚rat. 


In der Volksvorsammlung 
wird ein Exekutivkumite: 
gebildet, das nur die 

Aufgabe hat, die Beschlüs- 

se Jeder Vollversammlung 

in die Praxia umzusetzen. 

Das Komitee Freies Iverien vor- 
treibt außer den Iberion-Nachrich- 
ten noch Kugelschreiber mit der 
Aufschrift "Espana Libertaria 

und Schallplatten "A las Barzi- 
oadas” eine Aufnahme don CNT-Cho- 
res von 1936. Außerden noch 0702 
Kassetten 60min. eine mit Portu- 
giesischen Liedern und eine mit 
spanischen Revolutionel iedern! !! 
Die Kugelschreiber Konten 1,1 

die Schallplatten 5,-DM und’ die 
Kassetten Je 15,-DM plus Borto. 
Der mit dom verkauf erzielte 6) 
winn kommt der Solidaritätarbeit 
zugute. Wir werden in der nächsten 
Ausgebe zu unteratitzende Pro,jek- 
to Vorstellen. K-Ralı 
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Aufruf an die portugie 


sischen Emigranten 


Die Landkooperative von Gämba 


bereitet sich auf eine extensivetiert. 


Kultur vor 
Mit großen Enthusiasmus geht 
die Arbeit der Kooperative 
1.Mai in Gämbia(Serubal) wei. 
ter. Sie entstand aus der Be 
Zigentums des In- 


seine Angestellten entlassen 
wollte. Nur ein geringer Teil 
des 700 ha großen Gebiets 
wurde bebaut. Die bedrohten 
Arbeiter verurteilten die Ab- 
sichten des Borba:Arbeitslo - 


sigkeit hervorrufen, Produktion 
abbrechen, um die Regierung 
des 25. 


April zu sabotieren. 
Die Reaktion der Frauen var 
Proppt: am ı4. Juli kamen sie 
Zum Herrenhaus und erklärten, 
das Land sei besetzt und solle 
zu einer Kooperative gemacht 
werden. Die Schwiegertochter 
Borbas fragte, od sie aus - 
ziehen müsse, die Arbeiterin- 
nen interessierte das Haus 


arbeit an, wurde jedoch nicht 
akzeptiert. Während der Nacht 
zogen die Herrschaften aus, 
‚nahmen Möbel mit und beschi- 
digten vieles,deshalb riefen 
die Arbeiter die Polizei, die 
davon Kenntnis nehmen sollte. 
Diese Besetzung wurde von 


der Bevölkerung heftig diskun 
heute wird die Koopera- 
tive von allen unterstürzt 
Bine andere Gruppe besetzte 
ein weiteres Landgut(20. Okt.) 
Sas Landgut"Travassos". größer 
als das erste. 
Die anfängliche Kritik wurde 
von Borba geschürt, der sagte 
SF wolle zurückkehren una die 
Arbeiterinnen "in Di beuten 
Die Ernte var dieses Jahr karg, 
weiı von Borba wenig gest 
Yorden var. Die Produktion 
der Saıinen wurde verdoppelt, 
well hier die Arbeiterinnen 
ihren ganzen Einfluß ausüben 
konnten. Verkaufsschvierig = 
keiten gab es nieht. D 
ken jedoch geben keine Kredi- 
te. Die Unterstützung durch 
das Volk ist grad. Jede, 
Vochenende kommen viele 
cher, die mitarbeiten und 
Heiterkeit bringen. 
Die Kulturen der nächsten 
Saison sollen In-und extensl- 
viert verden, dadurch daß 
bisher ungenutzter Boden be-- 
baut vird, besonders mit Well 
zen, Mais, Reis, Graupen, 
Lupinen usw. = 
Die Frauen sind die Lenkerin- 
nen dieser Kooperativen, Unter 
ihnen besteht bestes Kinver = 
nehmen und Vertrauen in Ihr 


zuwir auch gehören und wollen 


ser Aufruf soll in Europa ver- 
era set eclaent unsere Probfsen und Ale Probis- 
sis erste Initiative einer Portu- 74,107 Unseren Landaleuten dir 
giesischen Emigrantenkoordinarion. KULeTen, Sie in Portugel Kinn 
> er Portugal ist auch unser Kampf! 


Ich und meine Kollegen kommen 
nicht hierher mit überlieferten 
Überzeugung, noch wollen wir uns 
hervortun oder davon profitieren. 
Wir kommen, um mit such zu ler- 
nen, weil &s der direkte Kontakt 
mit’dem Volk ist und weil wir 
Probleme nicht durch Buchweishei- 
ten, sondern durch die Praxis 
lösen wollen. Ich bin 
kein Marxist , nach bin ieh Lenin- 
ist, denn deren Werke habe ich 
nicht gelesen und es interess.ert 
mich Jetzt auch nieht. Für mich 
sind eine Caterina Fufamia oder 
ein Armado Toixeira und andere 
Portugiesische Helden wicht iger, 
die für die Poder Popular gen 
storben sind, D.h. ich will damit 
nicht sagen ‚daß wir uns nicht 
solidarisieren sollen mit den 
Genossen anderer Länder, aber 
dafür müssen wir mehr undmehr 
unsere Front verstärken, um die 
Reaktion zu zertreten! 

Wir müssen auf die Regierung 
Druck ausüben, denn wenn wir kei- 
nen Druck ausüben, werden wir nie- 
mals unsere eigene Regierung haben!| 
Wir müssen nein sagen zu der Re- 
gierung von Azovedo und Melo An- 
Tunes, den Velosos und Neves bei 
denkommandos von Anadera. Die 
betrügerischen und renktionären 
Offiziere wollen nur befördert 
und dekoriert werden und Inssen 
sich bestechen von den Amerikan- 
ern und den europäischen Sozial- 
demokraten, dabei vergessen sie 
das ausgebeutete Volk. 

Wir sind hier, um mit der Arbei- 
torklasse zusammenzuarbeiten,wo- 


Genossen, so werden wir stärker 
überzeugt sein von unserer Pfli- 
cht gegen unser Vaterland, denn 
die Revolution kommt nich! allei 
ne. Wir werden kämpfen für uns 
und unsere Kinder, damit wir ei- 
nen Platz-in Portugal ohne Aus- 
beutung haben werden. 

Genause fordern vir unser Recht 
wofür wir uns zusammenschließen 
und in der IRD kämpfen müssen. 
Wir müssen unsere Reihen so for- 
Tanäisieuten in Portugal vereini- 
gen können, denn der Kampf von 
unseren Landsleuten ist Auch un- 
ser Kampf.Wir eüssen die not- 
wendigen Schritte tun,um ale 
Poder Popular zu gründen und da- 
für brauchen wir eine Einheit 
mit Portugal. 


2 Politisches Buch 


! Berlin 15, Lietzenburgerstr 99 


"Landkooperativengruppe® 


Es wäre an und für sich not- 
wendig, daß wir Texte und Aufrufe 
wie den obigen komentierten, bei 
dieser Nummer ist das zeitlich 
nicht mehr drin, wir werden aber 
in den nächsten Nummern solche 
[Aufrufe nicht mehr kommentarlos 
[absruoxen. a.Red. 


Kontakte und Zeit -— 

schriften der liber- 

tären Bewegung in 
Portugal 


NOVIMENTO LIBERTAR1O” PORTUGUES. 
(Fortugiesische Libertäre Deweg. ) 
Run Angeline Vidal 17-2-E 

A BATALHA (Der Kampf) 
Anarcho-Syndikalistische Zeitung 
Rua Angelina Vidal 17-2-1 

Lisbon 

A VOZ ANARQUISTA(Die Stinme der 
Anarchisten) Zeitung 

Apartado 52 


Almada 
A 1DEA (Anarchistische Zeitschrift 
Apartado 3122 


Linden 3 
© PASQUIN (LiVertäre Zeitschrift) 
Apartado 65 

ascalz 

A ESCARANUCA (Anareh. Zeitung) 
Apartado 2419 


Lisbon 
© LIBERTARIO(Libertüre Zeitung) 
e/o mıLıpı 

Run Angelina Vidal 
haboa, 
NUCLEO"SINDIKALISTA (Synaikalis- 
tische G_uppe) 

Apartado” 200 

Yin Nova de Cain 

"GRUPO DE TEATRO ANARQUISTA 
Theater Gruppe) 

Rua Angelina Vidal 1 
Lisbon 

NOVIMERTO DA LIBERTACAO DA MULHER 
(Frauen Befreiungs Bewegung) 

©/O N.L.P. Run Angelina Vidaa 17-; 


17-2-E 


2-E 


Hiketirz FrLvoruPrE 

©/o Antonio de Macado 
Avenida Casal Ribeiro 17-8 
leben. 


Broschüre der C.NT. an die 


%* 


Dieser Text wurde als Broschüre 
anlässlich des Bauarbeiter- 
Streiks in Madrid in einer Auf- 
lage von 15ooo Stück verteilt. 
Es ist das erste offizielle 
Auftreten der CHT in neuerer 
zeit. 


November 1975 
CNT Bauarbeitorsynäikat: 
Die faschistische Gewerkschaft, 
die wir heute konnen, entstand 
ungefähr in den er Jahren. 
Es war eine Epoche, in der 
Eogenüber der Schwäche 


Systems eine sehr entwickelte 
und erfahrene Arbeiterbewe- 
gung existierte. 
Es var dann notwendig, 
Entwicklung und Stark 
Arbeiterbewegung zu ze: 
Ten, etwas neuen und vom tra- 
ditionellen Bürgerlichen Kapi- 
talismas vorschiedenes zu 
schaffen. 
So entstand der deutsche Na- 
zismus, der italienische 
Faschismus und der spanische 
Faschiomis (Nattonatoy: 
kalismus). Dieser nahe in 
Spanien die Form und die 
Ideologie der Falange (die 
F.E.T. und JONS - Falange 
Espanola Tradicionalista und 
Juntas de ofensiva Nacional- 
sindicalista), die vor 36 
ohne Kraft sich gewaltsam 
nach 39 fostsetzten. 
Nach der Niederlage der Ar- 
boiterbewogung sind Faschi- 
Ytalisten und Bor- 
geoise Herr der Lage und 
begannen eine Ideologie und 
Struktur zu benötigen, mit 
der nie der Ausbeutung und 
den Verbrechen einen mehr oder 
woniger legalen Anschein ge- 


Sie erklären jede politische 
Tdeo aln illegal, Parteien 
und Arbeitergeverkschaften 
und boschlagnahnen dan ganze 


Madrider Bauarbeiter 


Vermögen der Geverkschafts- 


der neuen "Ordnung", die sie 

errichten wollen, unter der" 
Ideologie der Fa- 

lange (Franko hat diese über- 


Taeologie hatte). Um die, 
Lücke zu füllen, die durch die 
Zerstörung der Arbeiteror-. 
isationen entstanden var- 
(CXT, FAT, UOT usw), hat man 
die ENS geschaffen. Diese 
Geverkschart uaranı . 
weise alle Arbeiter. Sieriat 
"ine Einheitsgewerkschart, 
d.h. sie ist die einzige ze- 
S0t2lich anerkannte, und Ist 


hierafchisch aufgebaut, a. 
wie eine Armee, die Führungs- 
posten gehen an die falanı 
Gistischen Kader, in ihr sind 
Arbeiter und Unternehmer zur 
sammengeschlossen. Der Aufdau 
der CNS hatte und hat eine 
einziges Ziel: nämlich eine 
Struktur zu schaffen, wo wir 
unsere wirtschaftlichen 


Forderungen vortragen sollen, 


‚lange diese Struktur in 
den Händen und unter Kontrolle 
des Kapitals ist, kann sie 
Tuhig bleiben. Auf der einen 
Seite kann man uns eine kleine 
Lohnerhöhung zugestehen, 
aberkeine grundsätzlichen Ver- 
änderungen, auf der anderen 
Seite tötet man die Freim 
heit und dass Kampfdewußt- 
sein, indem man unsere Si- 
tuntion als Sklaven hinstellt 
als ein Problem, das man am 
Diskussionstisch mit einem 
Falangisten und einem Unter- 
nehmer lösen kann. 

Bis 1950 hatte die Bour- 
IReoisie schon ihre Geverk- 
Schaft mit einer ihren 
Interessen angepaßten Struktur 
aufgebaut, d+b. legali, 

tisch und mit einer Ideologie, 
die den Klassenkampf verdräng: 
Aber schon in auesen Jahren 
begann die während des Krie. 
ges zerschlagene Arbeiterbe- 
wegung sich wieder aufzubaueı 
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una zu reorganisieren, an- 
dererseite benötigte der 
sich entwickeinde spanische 
Kapitalismus modernere Formen, 
die eine schnellere Expanision 
erlaubten. Die Interessen der 
kapitalistischen Entwicklung 
dewirkten, daß die Bourgeoisie 
die Angst vor Lohnerhöhungen 
verlor, sich bewußt wurd 
daD der’Ertrag größer Sat, 
wenn wir mehr produrieren und 
daß es galt, Anreize zu schaffen 
für den Arbeiter, sich tech- 
nisch weiterzubilden und zu 
Perfoktionieren. 
Diese Interessen führten zur 
Entstehung des Tarifvertragge- 
setzes von 1958. Wenn aber 
die Unternehmen bereit waren, 
die Löhne zu erhöhen und An- 
Teizo zu verstärken, anderer- 
seits aber mittols staatlicher 


in denen die doch immer 
gefährliche Arbeiterschaft, die 
Rahmen und Struktur des Systems 
sprengen konnte, mitwirken 
sollte? Weil na nötig war in 
uns die Illusion zu schaffen, 


dab wir selbst es waren, die 
dei der Lösung der Probleme mit- 
gewirkt haben, daß diese Lösun- 
‚gen unseren persönlichen una. 
kollektiven Interessen entaprı 
chen und daß wir selbst nie mit 
‚den Unternehmern ausgehandelt 
hätte: 

Auf jeden Fall, falls irgend- 
wann die Dinge schlecht 


Bestimmung zur Hand, die die 
i= Tarifvertrag zu behandeln- 
den Themen beschrünkte, die 
Geverkechaftakentrel, 

die eingereichten Anträge, 
billigten oder auch 


kontrolle. Falls dies nicht 
ausreichend sein sollte, 
konnte man auf fristlose 
Entlassung (Art. 103), 
Gerichtsverfahren und zul. 

auf Polizei und Gefängnis 
Bauen. 

Auf diese Weise stellte man 
der Arbeiterbewegung eine. 
Falle, die diese aufrieb zu 
einer’ Zeit, als sie ; 
sich wieder kanpffreudig zu 
zeigen. 

Die Streiks von 1956 waren 
für die Bourgeoisie ein Schock, 
dessen Wiederholung sie nicht 
Yünsehte 

Mit der Schaffung der Tarıf- 


C.N.I-Broschüre... 


sie darauf hinsichtlich der 
Tarifabkomnen verzichtet, und, 
in der Tat, sie weiß os zu 
nutzen. Dis falangistische 
Bürokratie ist allgegenwärtig 
und kontrolliert jede Phase 
des Tarifabkommens. Die ver- 
tikale faschistische Gewerk- 
schaft hat, ohne ihren Una- 
rakter eines politischen Or- 
‚genismus zu verlieren, eine 


Reihe intogrativer Maßnahmen 
singeleitet, um unserem revo- 
lutionären Kampf die Spitze 
zu nehmen und ihn in rein üko- 
momische Forderungen umzulenken 
'vas uns an einen Tisch mit . den 
Unternehmern bindet, wo dis 
immer die Gewinner Sind. 
Eine Zeitlang glaubten die Ar- 
beiter, daß sie über die Ts 
rifvortrüge die Forn gefun- 
den hätten, die Unternehmer 
zu zwingen, auf dom Fold der 
Revolution und ihrer Forderun- 
gen zurückzuveichen, heute 
Stehen wir vor der Tatsache 
daß viele politische Parteien 
und gewerkschaftliche Or- 
ganisationen weiterhin da; 
Selbe denken und ihre ganze 
Aktion auf den legalen Kampf 
abeiolt, daß aber in Virk- 
lichkeit, in der Praxis, di 
mals vie heute gilt, daß die 
Tarifverträge entständen 
sind aus der Notwendigkeit 
für die großen Unternehmen, 
Anreize zu schaffen, die 
Broduktivarie mu erköem 
ind una mit den Krümeln, 
die man uns zufallen läßt, 
zufriodenzustellen. 
Diejenigen, die una in be- 
bei den 


Taschistische 
Gewerkschaftssystem In. 
erierten, die zur Basis keinen 
Kontakt haben und nach ihrem 
Gutdünken die Verhandlungen 
führen. Andere kommen von po- 
Aitischen Parteien, in denen. 
die eigene Partoipolitik 
Vorrang 

Bedürfnis der Arbeiterklasse 
mach Emanzipation (=.B. sprachen 


sich Mitte dieses Jahres 


Organisation, deren Politik 
os ist, die Nacht zu erobern 
durch Paktioren mit Kapita- 
listen, Nonarehia: Kar- 
listen und Bourgeoia, 

eindeutige, tradition 
Unvorsöhnliche Feinde 


Arbeiterschaft.} 


erste Tarifver- 
traggesetz vom 2u. April 1958, 
hebt auch das zweite vom 

3. Januar 1974 als grundiegen- 
des Ziel die Kollaborarion 
von Arbeitern und Unternehmern 
hervor (etwas Unmögliches, bis 
wir nicht unter gleichen Un- 
Ständen und Bedingungen der 
Freiheit leben, d.h. der Ka. 
pitalismus nicht mehr exin- 
tiert). 


Um seine wirtschaftliche Sta- 
bilität aufrechteuerhalten, 
sich politisch zu stabilisie- 
ron, uns innerhalb der verti- 
kalen und faschistischen Ge- 
werkschaften waffenlos zu 
halten und unsere Künpfe zu, 
kontrollieren, träufelt das 
Kapital uns Honig auf die 
Lippen und behauptet. os 


das nur eine Lüge nennen). 
Wir haben dafür eine grössere 
Leistung zu bringen und wir 
bringen sie (über Prämien, 
Akkord, Überstund. 


Zeitnan- 


man uns mit dem Tarifver- 
traggesetz anpasst und unter 
Kontrolle Alt, int die R 
Tliktgofahr geringer, on ge- 
‚on weniger Arbeltastund 
durch Streike verloren, & 
Sie nur unter großen Schwie 
Higkeiten wieder hereinhole, 
können (swischen 1968 und 
1972 gingen nach den Statinti- 
kon 264.350.084 Arbeitantun- 
Surch kollektive Kampre 
toren). Wenn uns nieht 
315 Münde gebunden gewesen 
Nären, hätten nie das Doppel- 


Wohnung, Schulen, Wagen, Fern- 
schen, Vaschmaschine, Kleidung 


oder dem Regime verdanken 
Dann Genossen ist es Zeit, 
daß wir unser revolutionären 
Bewußtsein wecken und sehen, 
daß diese Entwicklung viel 
Schwois 
fordert hat, auf ‚Kosten einer 
Produktivität, eine, 
Arbeit: 
'ton eines größeren 6; 
winns für die Kapltaliaten, 
damit diese weiterhin inve, 
tieren und ausbeuten können 
und wir weiterhin uns aus- 
deuten lassen und konsumieren. 


In dem Augenblick, wo ein 
Kampf geführt wird, sei er 
‚nun revolutionär oder ükono- 
misch, muß man nich vergegen- 
würtigen die Geschichte 
der Arbeiterbevogung reich 
an Siegen und Irrtümern int 
konnen muß. 


derholen. Man muß prüfen, ob. 
der Kampf negativ oder ponitiv. 
ist, ob er sich in dan System 
integrieren 1NGt und uns scha- 
den wird; und darin haben wir 
vom Bau viel Erfahrung. 

Dem faschistischen und kapita- 
lintischen System Liegt immer 
daran, daß unsere Kämpfe mani- 
milierbar sind, daß wir For- 
derungen stellen, denen sie 
nachgeben können’ und al. 

Ohne allzu große Schwierd, 
kontrollieren können. Künpfe 
und Forderungen, die sich aus 
‚schließlich auf Lohnforderun- 
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ie 


‚gen beschränken - daran Liegt 
5 dem Kapital. Was haben wir 
wenn sie uns die Löhne 
kurz danach aber die 
‚sten in die 
Höhe treiben und wir uns in 
derselben oder sogar in einer 
schlimmeren Situation wieder- 
Finden, wonn wir nicht 
zum Wesentlichen verdringen, 
nämlich dem Erwachen den re. 
volutionären Bewußtseins, der 
Allgemeinen Erhebung gegen die 


der Gesellschaft hin zur 
Selbstverwaltung, zur Anarchie. 
Daher die Ruhe der Kapitalisten 
sowohl &konomisch wie norial 
da der Tarifvertrag eine lange 
Laufzeit hat, konzentriert sich 
der Kampf auf die Zeit der 
Verhandlung, während der tigli- 
che Kampf, der die Bedingung 
der Ausbeutung von Grund auf 
und auf allen Ebenen zu ändern 
versucht, oben nicht stattfin- 
get. 
Was für Waffen haben wir in 
den Tarifverhandlungen sowie 
jeder anderen Verhandlung, um 
die Unternehmer zu zwingen, 
unserv-Eirtschuigungen Anzuneh- 
mon? Die einzige int der ra- 
volutionäre und solidarische, 
Streik! Aber kaum greifen wir 
zu dieser Waffe, werden wir 
schon wegen Aufruhrs, Subver- 
Sion und Störung der Uffentli- 
Chen Ordnung angeklagt: Mit 
den Konsequenzen Korker, Kündi- 
gung oder Nord. Die Position 
ist klar. Auf der 

Seite das Prolatariat: 
Nur wenn wir zu unseren Waffı 
greifen, d.h. wonn wir beginn 
zu künpfen, werden wir unsere 
Freiheit gewinnen - auf der 
anderen Seite das Kapital, die 
Bourgsoisie mit all ihrer Po- 
lizei, ihren Gewerkschaftsor- 
ganisationen, der Stantsmacht 
und der Regierung, die uns die- 
s0 Freiheit verwehrt. Wenn wir 
en also vorziehen, waffenlo. 
zu gehen, dann 
in Ihrem’ syateı 


nichts weiter als ein Lücher- 
licher Betrugsversuch mit dem 
Zweck, die Kampftradition der 

in das System 


&0 innerhald der Gewerkschaft 
und des bürgerlichen Gesetzes 
sind eine Forn der Assimilation, 
Integration und Manipulation 
und unterbrechen die Entwick- 
lung und Erstarkung des schten 
und revolutionären Kampfes der 
Arbeiterklanse! 

UM FREIHEIT BITTET MAN NICHT - 
NAN ERKÄNPFT SITE! 

ES LEBE DIE ANARCHIE! 


vertrüge stellte sich, das 
Problem ihrer Vertreter und 
Funktionäre. Hier steht 
die Bourgooisie mit einem 
(großartigen Instrument da, 
dem Betriebsrat. Zum einen 
int der Vorsitzende ein Unter- 
nehmer oder Vertreter von ihm, 
zum anderen schuf man Mittel, 
sich Jener Betriebsräte zu 
entlodigen, die das Spiel 
nicht mitmachen würden. Das 
Unternehmen kann jeden Ar- 
beiter, sei er nun Betriebs. 
rat oder nicht, mit Kündigung 
bestrafen. Ebenso können die 
Gewerkschaftsorganisation und 
das Arbeitsministerium eine 
nthebung durchführen. Auf 
Woise hat der Betrieb: 
Forderungen allein unter 
dem ökonomischen Aspekt zu ka- 
nelisieren, in einer Weise, 
die sich An die Interessen 
des Unternehmens einpaßt. So 
ist der Betriebarat derjenige, 
der die Aufgabe auf 
sich nimmt, die Interessen 
der Bourgedisie zu verteldi- 
‚gen. Es kann Arbeiterführer 
Ännerhalb des Betriebsrats 
‚geben und oa hat mie gegeben, 
aber ihr Aktionsrahmen bleibt 
innerhalb der Interessen des 
Kapitals. 
Die Tarifvertrüge und Geverk- 
schaftswahlen von 1966 und. 
1973 erfüllen diese Funktioi 
Integration des Kampfs der 
Arbeiterklasse in das Interes- 
senfeld der Bourgeoisie. 
Da die Arbeiterbewegung 
keinen Rahmen hat, in den «ie 
Are Kumpfa SteITän kann, 
d.h. revolutiunärer Unsisor- 
gänisationen entbehrt, geht 
Sie ohne Initiative zu dem 
Betrug vom legalen Kampf der 
Wahlen, der Tarifrunden und 
der Gewerkschaft. Die Kampagne 
der Gewerkschaftawahlen von 
1966 bewies, was heute offen- 
sichtlich iat: Wenn auch viele 
kämpferiache Genossen gewählt 
wurden, beginnen sie einmal 
als Revolutionäre zu handeln, 
richtet sich gegen nie die 
härteste Repression. 
Die Gewerkschaft als Organio- 
mus des Kapitals toleriert 
Sine organisierte Arbeiterver- 
tretung nur, wenn sie den In- 
torossen der herrschenden 
Klasse nicht entgegentritt, 
d.h. wenn die Arbeiterbewegung 
ihre Vertrauensleute wählt und 
gute Mione zu ihrer Ausbeutung 
macht, wenn sie ihre Kinpre 
auf sine Reihe von Tarifver- 
handlungen und mehr oder we- 
niger reformerische Forderungen 
beschrünkt. Wenn sie aber 
entschieden und revalutionär 
Tür unsere Interessen kmpft, 
dann kommt man uns mit Polizei 
Gewerkschaft und was sonst 
mot tut. R 
Selbst in dieser Runpelkamner 
von Bestimmungen und Gesetzen 
wuchsen die Kinpfe der Arbeiter 
In den letzten zahn Jahren 
ständig an: zur selben Zeit, 
als Regierung und Kapital 
immer mehr einen Rahmen der 
Ruhe, d.h. des "Priedena" 
für ' sich brauchten, um die 


ökonomische Entwicklung, die 
510 so dringend nörig hatten, 
voranzutreiben, sowie sich 

als Regierung für "alle" zu 
betätigen. Aus diesem Grunde, 
um die Fehler der vorange- 
gangenon Periode zu korrigio- 
Ten, werden eine Reihe von Ro- 
formen in Gang gesetzt, die 
sowohl die Kämpre Arbeit- 
Kapital betreffen als auch das 
politische Bild der Regierung. 
Es sind dies: die Reform des 
Gewerkschaftsgesetzen von 


1971, die Roform der Tarifab- 
Kommen von 1979, Taris- 
vertragsgosatz von 1974, die 
Gewerkschaftsvahlen von’ 1975 
und die breit ausposaunte 
politische Öffnung mit all 
den Faschisten, dio von Dem 
arte reden, 

Was das Gewerkschaftsgesotz 
von 1971 angeht, ao bietet 
losen eine Reihe von rein 
oberfisichlichen Änderungen wie 
die Trennung dos Generalsekre. 
tariats von der Bewegung der 
Geworkschaftsurganisation. 

Es worden alle bezüglich der 
gewerkschaftlichen Struktur 
Yorher existioronden Gesetze 
in einen einzigen verschmolzen. 
Es wird neuerlich der Versuch 
gemacht, der Gewerkschaft 
Einen Anstrich der Authenti- 
zität und Representation der 
Arbeiterbewegung zu geben. 


Die Reform des Tarifvertrag: 
Eesetzes von 1973 und das neue 
Tarifvertragsgesotz von 
1971 
Der Kapitalismus hat in dem 
1973 vorangehenden Zeitraum 
bemerkt, dal die Notwendig- 
keiten des Kampfs der Arbeiter 
und das Anwachsen des Klansen- 
bewußtseins, sowie das Auf 
tauchen von’ Jungen Militanten 
den Rahmen des logalon Kampre; 
sprengt. Von daher sah or die 
deutliche Notwendigkeit einer 
stärkeren Nogulierung und Kon- 
rolle unserer Kümpfe. Dagegen 
schuf man eine Reihe von Re- 
Tormen und nouon Gesetzen au 
den Tarifverträgen. Das neus 
Gesetz hat zwei grundlegende 
Mechanismen, um Jeden Versuch 
direkter und autonemer Aktion 
der Arbeiter von vorneherein 
abzuwürgen: die lange Laufzeit 
dos Tarifvortrags (untere 


Grenze zwei Jahre) und die kurze 
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Beratungszeit, 
von den Intersssen der Dele. 
gierten trennt und verhindert, 
daß sich Solidarität ausbrei- 
tot. Danit erraicht man zwei 
Dinge: man Liquidiert die di- 
rekte proletarische Aktion, in- 
dem man eine Reihe von Dele- 
gierten in den legalen Kampf 
integriert und gibt dom Pro- 
200 dos Kapitalvachstumss mehr 
Spielraum, da die Lohnverhand- 
lungen nicht in Bozichung zum 
Proisanstiog gesetzt werden. 
Hinter all dem steht das De. 
dürfnis der Unternehmer nach 
Ruhe, d.h. einer Zeit ohne 
Künpfo und Streiks, die ihre 
Gewinne schnälern könnten, und 
die Angst des spanischen Ka- 
Pitals., daß der Kampff ihre 
Interessen überschwenmt und dio 
Arbeiter Siege erringen könnten, 
die weiterer Ansporn zur Ent- 
wicklung des proletarischen 
ins sein würden und 


tät des Kapitals . Dafür setzt 
man diosen ganzen "Öffnungs- 
Prozeß in Gang, dessen letzte 
Auswirkung die letzten Ge- 
workschaftswahlen waren, auf 
der anderen Seite aber nehmen 
Sie ropressiven Eingriffe zu: 
Strafen für Stroikende, will- 
kürliche Kündigungen, eine 
ständig wachsende Arbeita- 
losigkeit, Auftreten von Po- 
lizei in 'Botriieben, kurz sine 
Politik des Torrorss mit der 
Absicht, uns auf ihrom Gelände 
in Schrecken zu versetzen und 
zu verwirren. Ein Beweis 
Tresor. 
gesetz, die Erschielung der 
ETA- und FRAP-Mitglieder im 
Septenber und die große Anzahl 
yon Norden, begangen von dei 
Sozialen (sociales), der Staats 
Sicherheitspolizei und der 
Guardia Civil an militanten 
Arbeitern. Die Lektion aus all 
dem ist wohl klar: trotz aller 
"politischer Öffnung" sind 
sie bereit, Jeden au töten, der 
für den Sturz des kapitall- 
tischen Syatema kämpft. 
Man vorsucht, uns mit allen 
Mitteln zu überzeugen, daß 
"wir alle Spanier sind", mit 
der Absicht, uns zu vorwirren 
und vergessen zu machen, dal 
;s für den Arbeiter keinen 
Anderen Landsmann als den Ar- 
beiter und keinen anderen 
Fremden als den Kapitaltaten 
geben kann, daß unser Kampf 
nicht einsam ist, sondern der 
den ganzen Prolotarlate der 
Welt 


Das Gonetz int eine Falle des 
Kapzzaıs 
Die Form aur Bewältigung der 
ökonomischen Situation auf 
nationaler Ebene, zur Ropu- 
Nierung und Kanalisierung der 
Kämpfe der Arbeiter in ein 
bürokratisches System von 
Verträgen und Bündnissen mit 
den Arbeitgebern fand der Ka- 
pitaliamys im Tarifvertrage- 
tz. Die Gewerknchafta- 
Organisation ist ein allau 
nützliches Instrument in den 
Händen der Bourgeoisie nis dan 


Einiges zur Klarstellung... 


An die spanischen Emigranten 
und die Öffentliche Meinung 


Das Echo, das die Jüngsten Er- 
eignisse in Spanien auch über 
Sie Grenzen hinaus gehabt hat, 
hat erneut die Kräfte erkennen 
lassen, welche von der inter- 
nationalen Meinung in ihren 
Kampf unterstützt werden. Das 
Regime, welches so lange Jahre 
hindurch unser Land überschat- 
tet hat, zu liquidieren. 

Diese breite Solidaritätsbewe- 
sung im Ausland für Spanien - 
möglicherweise die größte in 
Europa seit den Aoer Jahren - 
hatte sogar unerwartetes Eche 
in offiziellen Kreisen, die 

auf einmal ganz erstauht "ont 
deckten", daß Ale Franeo-Dikta- 
tur blutige Exzense begeht. So- 
fort allerdings, noch als der 
Caudillo mit dem Tode kämpfte, 
wurden diese Reaktionen auf ale 
"richtigen Gleise" geschoben, 
‚nämlich auf Rogierungsebene, wo- 
mit sich die Kritik abschvächte, 
das vorsichtige Abwarten an die 
Stelle der vorher angekündigten 
Maßnahmen trat und letztlich - 
kaum war Juan Carlos gekrönt - 
in bedingungsione Ovationen aus 


schen Propagandamärchen Genug- 
t ung erweisen konnten, das da 
stets versucht, die zahlreichen 
Fevolutionären’und oppositionel- 
len Bewegung in Spanien auf ei- 
ne ihrer Fraktionen zu redusie- 
ren, die zwar im Ausland eine 
bessere Resonanz haben mag, de- 
ron Einriuß auf die Jüngsten 
Ereignisse in Spanien aber mehr 
als fraglich ist. 

Angesichts des Schadens also, 
der dieser bedauernswerte per- 
manente Exhibitloniemus d 

5 die klassischen iberischen 


faschistischen und iäterkl 
sistischen Apparaten, den die 
Sieger des Bürgerkrieges Spani- 
en aufgezwungen haben. 

- BEITRAG zur Stärkung und Hil- 
fe für alle Gruppen im Unter- 
grund, die mit diesen Punkten 
einverstanden sind und ihnen 
unsere materielle Unterstützung 
zu sichern um in Spanien die Be- 
wegung für die Freiheit zu für- 
dern und den Ausdruck des Volks. 
willen durchzusetzen. Ehens: 

wie die Anerkennung der Rechte 
der Selbstverwaltung und Selbst- 
beatimmung der verschiedenen 


aller-Velt verwendekten: 
Gleichzeitig zeigte sich in un- 
serem Umkreis - sowohl, was die 
Politische als auch die ökono- 
mische Emigration (Gastarbeiter 
angeht, eine kaum überwindbare 
Kluft. ’Seit der Anklindigung der 
Kriegsgerichte im letzten Sep - 
ver zeigten sich die einen 
oder anderen Gruppierungen zer- 
Strout und Lsoltert und fuhren 
im Allgemeinen Fort, Tagespoli- 
tik zu machen. Dieser Uneinig- 
keit wußten und mußten sich s0- 
fort (zu) bedienen die Leute, 
die wie üblich im Trüben fisch- 
ton (memeint int die PokeÜhers.) 
und zwar ohne große Anstrengun- 
gen, weil es ihr täglich Brot 
ist. Durch ihre Positionen und 
Verbindungen dominierten dies 
Meister des Opportunismus fast 
total die öffentlichen Kommuni- 
kationamittel - von der komm 
iellen Presse über das Radio 
bis hin zum stantliahen Fern - 
sehen mit dem Wunsch, den Ein- 
druck zu vermitteln, als ob sie 
ganz alleine den Widerstand auf 
der spanischen Halbinsel v. 
träten. Niemals hatte sich in 
dieser Hinsicht die Manipulati- 
on derart skandalös gezeigt. 

Es erübrigt sich, Beispiele zu 
‚nennen - sie könhen von Jader- 
mann ständig bewiesen werden, 
man braucht nur eine Zeitung 
aufzuschlagen. Man kann jedoch 
‚noch erwähnen, daD die "Naasen- 
kommünikationsmittel", obwohl 
sie von der Anmadung Unterrich- 
tet waren, in ihrer Verdummungs- 
‚Kampagne fortführen; sicherlich 
hell begeiatert davon, dal sie 
hiermit dem alten falangisti 


histischen-Organssati- 
onen und Gruppen, die dieses 
Manifest unterzeichnen, als ih- 
re Pflicht an - unabhängig von 
ihren eigenen Konzeptionen und 
Zielen - ihre absolute Überein- 
stimmung in den folgenen Punk- 
ton zu bekunden: 

= Eine ENTSCHIEDENE ABLEHNUNG 
gegenüber allen Versuchen (wie 
's bisher öfter geschehen ist) 
irgendeiner Partei oder Gruppe, 
ohne vorherige Absprache mit 
den anderen Komponenten de: 
Widerstandes, in d 

zu sprechen Oder aufzutreten. 

= FÖRDERUNG des aufrichtigen 
Verständnisses zwischen allen 
scht antifaschistischen Gruppen, 
ohne hiermit die Bildung neuer 
Fopräsentativer und permanenter 
Organe vorwegzunehmen. Auf die 
se Weise können wir allein den. 
Kampf unterstützen, den diese 
wichtigen Augenblicke von uns 
Allen verlangen um die künst- 
liche Verlängerung der Dikta- 


tur mit Unterstützung der Pseu- 
dodemokraten Westeuropas in 


Form der Juan Carlı 
zu verhindern. 

= Energische FORDERUNG nach so- 
Tortiger Befreiung der politi- 
schen und sozialen Gefangenen 
und verfolgten. 

- Bedingungslose FORDERUNG ohne 
Ausnahmen der Rechte auf Ver- 
sammlungs-, Ausdrucks- und Ver- 
Sinigungsfreiheit. 

= FORMULIERUNG mit aller Klar- 
heit die prioritäre Notwendig- 
keit des Wiederaufdaus einer 
freien und wirklich unabhängi- 
gen Gewerkschaftabewegung durch 
die Auflösung des vertikalen, 
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Nonarchie 


jationalitäten des spanischen 
Staates und, vor allen, die 
Ükonomisch "soziale Umwandlung 
der spanischen Halbinsel mit 
dem Ziel einer Iberinchen Kon- 
föderation voranzutreiben. 


Unterzeichnet von den Deiega- 
tionen in Paris im Dezember 1975 
von folgenden Organisationen: 


jeral de 10s Tra- 

bajadores) -Sozialist. Ge- 

werkschaftsbund. 

(Confederacion Nacional 

del Trabajo) -Anarchist. 

(Partido Socialista Obrero 

Espanol) -Span.Sozialiat- 

Arbeiterpartei. 

PobM (Partido Obrero de Unificar 
ion Marcista)- Arbeiterpar- 
toi der marxistischen Ver- 


einigung. 
Pxv (Partido Nacional Vasco) - 

Baskische Nationalpartei. 
STV (Solidaridad de Trabajado- 


Verkschaft. 

AuDE (Accion Republicana Deno- 
Sratica Espanola)- Span 
sche Republ ikanisch-demo 
kratische Aktion. 


ercE 


Kommunistische Partei 
Spaniens 


Termine : 


Vom 9. - #. April 76 veranstal- 
tet das komminale'Kine im Schar- 
stall' in Schwäbisch Hall ein 
Filmseminar über den spani- 
schen Bürgerkrieg. 


ilier die Themen. 

1. Vorgeschichte; einloitendos 
Referat; Film; Sterben für 
Madrid 

11.Die Soziale Revolution: Re- 
Karat von Auguntin Souchy 
über die "Soziale Revolution 
in Spanien'; Film: Dawn over 
Spain (deutache Fassung) 

Ltr. Die Intervention: Melden 
Im Kanpf gegen den Weltfeind 
(fanchintinche Filme) 


Iv.Die kümpfende Republik: 
Schweizer im spanlechen Bir 
gerkrieg 
Spanion heute 
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DIE ASCHE 
On 


EINES PUTSCHES 


etat aun A Batalha 27 
Mag auch der genchelterte Putsch 
vom 25. November nicht die Möglich- 
kolt weiterer Putsche von gleicher 
politischer Machart und politischer 
Zooto genommen haben, wo wcheint 
doch immerhin, daß selbst die 
Rogterungskräfte höchstpersönlich 


die Verantwortlichkeit der Groden 
zu übersehen scheinen um dafür um 
‚somehr über die 

zufallen, die 


schwächeren her= 


nich weniger genchützt 


36 - Nilbao - Freiwillig 
[Front gegen die Faschisten zu kinpfen. 


neuen "demokratischen" Systems stützung zu geben, die noch schr 
gezeigt, dan sich auf fast nichts an- diskutierbar war. Wir billigen 
erwählt sah, dem Lande eine gro- jotismus,aber eben darin liegt 
reformistischen Parteien, von de- als Politiker und in der Gesell- 
ten, ung wieder zu einem Staats- sein darf - die Genies enden 
das gleichzeitig alle politischen Indem er Antwort auf die 
bewegungen und Gefahren des sich gibt, die ihm sagen, daß er nicht 
neu konstituferenden Faschismus warten konnte, entgegnet Otelo: 

Einige Figuren die berühmt werde mich auch weiter ei- 
wühle des Putsches verdampft, folgen, densen Ziel der Aufbau 
und von ihnen blieben für diejeni- des Sozialismus ist und der Auf- 
gen, die Ihnen applaudiert hatten, atieg das Volken in die Macht 
gen ist und imstande ist, neu die in politischen Parteien 


hatten, Er hat die Schwächen des 


Eine diener aungelöschten Fi« 
‚guren int Otelo Saralva Carvalho, 
Er schrieb an verschledene Zu 
tungen Briefe,die eine Analyse 
verdienen, 

Sein Brief erklärt und mei 
Ich weiß, daß Ich wenig oder 
nichts damit erreichen werde, 
Vielleicht ein mitleidiges LA“ 


chein darüber,wan für ein po« 


h bin und 
rent 


Iitischen Ich do 


Wir hab 
worade bei Ihm unnere Bedenken 
als er auftauchte, eine Imitation to, wenn Sie in sich den Anti- 
von Zapata, um die Volkubewe- Carvalho entdeckt hätten, der 
gungen zu beschützen, um einer den Sozialismun sich fr 


valho, Vordien- 

ste, wenn sie nicht auf den 
Politik geklettort 

wären, Und Sie hätten Vordienn- 


n dem General Otelo 


ıdiert und hatten Gau) der 


jene, 


‚und nochein 
Aufruf: 


Um den Flme"SPANTEN 36- 
Ein Volk in Waffen" kau- 
fon und synchronisieren 
su lansen, brauchen wir 
in’anderon Städten versuh 
hen ebenfalls soviel Geld 
wie möglich zu sammeln, 
das allein reicht aber 
nieht, deshalb sind wir auf 
Jede Spende angewiesen! 
Wenn das Projekt klappen 
sollte, soll der Filn in 
der DRD und Wentberlin ei 
nem breiten Publikum au. 
günglich gemacht werden. 
Eve. wäre uns auch mit 
zinslosen Krediten gehol- 
fen,da der Film auch apä- 
ter’ Ge1d einspielt,könn- 
ten wir es davon zurück“ 
zahlen. Spenden möglich 
massenhaft auf das Konto 
9140-503 Uli Dillmann 


verlassen die Navarrac pı “rriH 
Pachk. Köln "FILM! 
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BUNDESWEHR - 


DISKUSSION 


TEIL 8 


Zur Athmosphäre in 
der Bundeswehr 


Bevor Ich otwas über meine 
persönlichen Erfahrungen in 

nd mit dieser Institution sage, 
will ich zum neuerdings wieder 
beliebten Thoma "Wehrdienst 
9der Zivildienst! Stellung neh- 
Vor ea. 1 1/2 Jahren begann 
man unter Spontis und Anarchı 
der Frage "Sollen wir nicht 
doch 15 Monate zum Barras gehen 
und dort politisch arbeiten?" 
einen größeren Stellenwert als 
bisher beisumessen. Vielleicht 
geschah dies sogar nur, weil 
ns auf diesem Kamprfe1d? die 
Marxiaten- Leninisten-Idioti- 


sten um einiges voraus waren. 
Jedenfalls wäre das für wich 
die einzige Erklärung, warum 
man in 'Spontikreisen' auf win“ 


mal von zig Seiten zum Able 
sten des Nehrdionstes angesta- 
heit wurde. 
Auf der anderen Seite KDV-Fach- 
Leute und Anhängerschaft, die 
prinzipiell für massenhaftes 
Vorweigern einstohen und einen 
schon schief ansehen, wenn man 
igt, man sei Soldat. 
ich kann für mich seibst prin- 
zipiell sagen, ob ich politi- 
sche Arbeit in der Bundeswehr 
Oder Zivildienst leisten will 
nd meinem Prinzip natürlich 
auch folgen. Es ist aber Un- 
ding, zu behaupten, "meiner 
Meinung nach sollten prinzipi- 
ell alle oder möglichat viele 
Wehr- bzw. Zivildienst leisten" 
oder sugar nuch mit Hilfe von 
Artikeln dafür zu werben. 
Wenn jemand vor der Wahl steht, 
was mache ich jetzt, werde ich 
Dicker, Industriekaufmann, Tech- 
niker der Krankenpfleger uder 
Sonstvas, dann wird einem auch 
nicht direkt oder indirekt ein- 
geriönt: "Du machst das, weil 
ich prinzipiell der Ansicht 
bin, daß man das halt machen 
sollte!" Im Endeffekt entschei- 
det der Hetreffonde duch selbst 
und meistens nur nach seinen 
sigenen Vorstellungen. Wie wir 
ie !Freie' Berufswahl haben. 
so gibt es auch die'freie' Wahl 
Unter den allerdings wenigen 
Alternativen Wehrdienst, Zivil- 
dienst, Desertation, Tutalver- 
Weigerung, Bundesgrenzschutz, 
Polizei etc. (Entwicklungsdienst, 
Theslogiestudium...). Und hier 
sullte jeder selbst wihlen, 
Weil man selbst am besten weiß, 


was für einen das "Beste! 
Als sensibler Mensch würde ich 
weder zum Bund gehen noch total 
verweigern, als Typ, der ewig 

zu Hause rumgehangen hat (und 
sozusagen "die Welt nicht kennt") 
würde ich nicht desertieren. 

Wenn man schon einen Freund bei 
der Entscheidung heifen will, 

muD man ihn persönlich gut ken- 
nen, um abwägen zu können, wie 
er Sich entschließen soll 


Diese Erfahrung macht man auch 
spätestens in der Grundausbildung, 


daD nämlich alle prinzipiellen 


Prag, 
Verhaltensweisen vergessen wer- 
den können. 

Wovon die Linken und Angelink- 
ten bei Diskussiunsrunden re= 
den, was sie aber noch nie zu- 
Stande gebracht haben, die 
Selbstveränderung der Rolie, 
Yira bei Eintritt in die Bun- 
deswehr zur Notwendigkeit. 
Allerdings verändert man seine 
Rolle nicht so, wie man will, 
sondern wie man muß, um nicht 
als trotteliger Linksradikaler 
Andauernd schikaniert zu were 
den. Sonst leidet man selbst 
(Knast, Ausgangssperre...), 
damit ändere initiativ worden 
und Putz machen. Das läuft 
doch nur in den seltensten 
Fällen und ist auch dann nicht 
von langer Dauer. Die Selbst- 
Veränderung kommt leider unter 
Siosem Zwang zustande und int 
nicht das Ergebnis eigenen 
freien Willens zur Veränderung. 
Bei der Bundeswehr wird diese 
Rullenveränderung noch dadurch 
erleichtert, daß man mit voll- 
kommen unbekannten Menschen 
zusammenkommt. Man hängt nicht 
in einer Gruppe fest, in der 
man vur lauter Hemmungen seine 
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Verhaltensweise nicht ändern 
kann, sondern man ist in der 
Lage, sich unter neuen Mitmen- 
schen spontan zu ändern. Jeden- 
falls halte ich persönlich die- 
s© Rnlienveränderung unter 
"Zwang' für eine wertvolle Er- 
fahrung, die sehr dienlich sein 
könnte bei einer wirklich be- 
friedigenden Rollenveränderung 
im späteren Leben. 

Nun ja, ich bin zwar nicht zum 
Bund gegangen, weil es für das 
Image eines Linken gut ist, son- 
dern aus familiären Gründen. 
Eigentlich gab es für mich in- 


mer nur eine Konsequene: doser- 
tieren. Jedenfalls, als ich dann 
da war, nahm ich mir vor, mög- 


lichst politisch zu arbeiten: 
ich hatte Ideen wie wilder 
Streik, Massendesertation, Sabo- 
tage, die ganze Kaserne ausflip- 
pen Zu lassen, 

An den ersten Tagen ist der Un- 
ut bei allen am größten und 
deshalb motzte ich auch quer 
durch die allgemeinen Probleme 
und vor allem durch den politi- 
schen Gemisegarten, um mir mög- 
liche potentielle Linke zu mer- 
ken. Ein paar Leute 'sprangen 
dabei raus, versumpften aber 
nach anfänglichen Aktivitäten 
nd ergätzten sich später nur 
noch am Verarachen. Seitdem ha- 
be ich lediglich "verdeckt! po- 
Yitisch geredet, d.h. ohne die 
Kinder beim Namen zu nennen 


5] 
(Staatsfeindlichkeit, Revolu- 
tiun, Anarchie ete.), denn wenn 
du als Linksradikaler bekannt 
bist, wirst du nur noch als sol- 

Überhaupt nicht mehr als 

h geschen. 
Jedoch gerade mit deiner natür- 
lichen Nenschlichkeit kannst du 
die meisten deiner Kameraden be- 
Singrucken. Wer bin dato nur 

t hat (den coulen 

den King, den Frauenheld. .. 
der soll dan aufgeben und in 
Sie Holle eines Kameraden mit 
surialem Verhalten, Hilsbereit- 
Schaft, 200 % Durchhalten zu 
schlüpfen. Vor allen Dingen 


Typ, 


fallt os In der Grundausbil- 


dung auf, wenn du seelisch nie 
am Arsch bint, denn die mei- 
Sten haben Irgendwann ihren 
Kummer. 

So kristallisiert man sich lang- 
sam immer mehr als "sozialer 
und Informat ionsbrennpunkt' her- 
aus. Einerseits ist man Aus- 
gangspunkt für soziales Verhal- 
ten, Kameradschaft, weil man 
sich so gibt, sowis für Motzen 
und Aktiönchen, andererseits 
Sammelpunkt für Probleme der 
einzelnen Leute, die zu dir 


kommen, veil sie meinen, daß 
du os packat oder weil sie dir 
Im günstigen Fall hat man einen 
ziemlichen Überblick, was die 
jeweiligen Verhältnisse unter 
den einzeinen Kameraden angeht. 
r Position heraus kann 
Schwein 
teten, falls einer 
vorhanden ist, einen reinwürgen. 
Man kann besser abschätzen, wie 
die einzelnen Mannschaftsdienst- 
grade auf eventuelle Aktionen, 
Handlungen, spontane Reaktionen 
von dir reagieren. Nebenbei er- 
führt man so auch mehr über 
Vorleben und die Familien- 
von Vorgesetzten, 
denn Jeder hört woanders was 
mit und das wird dann denjeni- 
gen erzählt, denen man vertraut 
Oder die über 20 was lachen. 
Über Vorgesetzte zu lachen ist 
auch 'Pflicht!. Als Kamerad, 
der jederzeit bereit int zu’ mot- 
zen und nicht vertrauenabrüchig 
wird, kannst du fast mit Jeden re- 
den, diskutieren und vielleicht 
Aktionen gegen die Bundeswehr 
machen; sobald du aber als Ge- 
‚Nonne gesehen wirst, bist du 
einer, der überall Terror 
machen will, nicht nur, weil 


du die gleichen Probleme hast 
ie deine Kameraden und du 
Nirst zumindest links liegen ge- 
lassen. So gesehen ist die Re- 
aktion von Kameraden auf die 
Rede- und Verhaltensweisen der 
Leute von KPD, KPD/ML, KEN, 
xD, DKP mit ihrem "für die’ Par- 
tei arbeiten! die einzig rich- 
tige! 
Eigentlich haben wir ja 
teils die gleichen Probleme , 
Auch wenn das nur oberflächlich 
gesehen wird von den Kameraden. 
Hier beginnt eben die veiterfüh- 
rende politische Arbeit. 
Dieser Arbeit stehen aber noch 
ne Menge Hindernisse im Wege. 
Das schlimmste davon ist, daß 
Ban nach der Grundausbiläungs- 
Zeit zu irgendeiner Einheit vi 
setzt wird, vo man erstmal ein 
halbes Jahr braucht, um aner- 
kannt zu werden. Das hat jetzt 
nichts mit dem 1yp zu tun, aber 
man hat eben die Schnauze zu 
halten, weil man ein Neuer ist. 
Zur Bewährung jedes einzelnen 
‚ehört einmal die zeitliche 
(ach. ca. 1/2 Jahr) Anvesenheit 
bei der Einheit und aweltens 
das Erbringen der Leistung, die 
von einem an seiner Planstelle 


ööten- 


Bundeswehr - Information 


.. soeser Stelle wollen auch 
öfuppen, die antimilitaristi- 
sche Arbeit leisten - wie halt 
im folgenden Beitrag - eine 

Möglichkeit zur Selbstdarstel- 


lung geben. nu, Redaktion 


Seit Oktober 1974 hat sich auf 
internationaler Ebene eine neue 
Gruppe in der antimilitaristi- 
‚schen Arbeit formiert, die sich 
Sowohl von der traditionell bür- 
gerlichen KDV-Bewegung alsauch 
Yon der sich zaghaft entwickeln- 
dogmatischen Soldatenarbeit in 
der BRD unterscheidet. 


Im Oktober 7h trat die Gruppe 
INSOUMISSION COLLECTIVE INTERNA- 
TIONAL (sinngemäß: Internationa. 
1e kollektive Militär- und Zivil- 
dienstverweigerung) zum ersten 
Mal mit einer Aktion vor dem 
Buroparat in Straßburg an die 
Öffentlichkeit. An der Aktıon 
nahmen ca. 30 Personen aus Bel- 
gien, England, Irland, Frank- 
Feich, Italien, der BRD, der 
Schweiz und den USA teil, darun- 
ter 3 Totalverweigerer des damals 
12köpfigen Kollektivs. Bei der 
Aktion wurden auf einer Presse- 
konferenz die Einberufungsbefenle 
der drei und einer Reihe nicht 


baw. Arbeitastelle verlangt 
wird. Wer seine Scheilarbeit 
aieht verrichtet, ist ne faule 
Sau und hat nicht das Recht, 
sich gegen etwas aufzulehnen. 
Das nenne ich eine perfekte 
Repression, die sich einge- 
ürgert hat und ohne Einlenken 
von Vorgesetzten Immer vorhan- 
den ist: das läuft sogar unter 
Wehrpflichtigen und das überall 
in der Bundeswehr. Neue werden 
nur mit Nachnamen gerufen, ge 
Totet (dh. in voller Montur 
unter die Dusche gestellt, der 
Kieiderspint wird auf den’Kopf 
gestellt, Knöpfe vom Hemd g 
Fissen usw.), von morgens bis 
abends nur verarscht, bei Vor- 
gesetzten lächerlich" gemacht. 
$5 ohne weiteres int das wohl 
kaum aus der Welt zu schaffen 
und es wird immer weiter über- 
liefert, wenn die Neuen zu den 
Ältesten gehören, fetzen 
die Neuen: Das einzige, was Ich 
dagegen bivlang unternehmen 
konnte, war halt, darüber zu 
lachen und als Alter nicht das- 
selbe zu tun, sondern anderen 
Alten die Meinung zu sagen. 


Ein Genosse beim Bund 


anvesender Genossen verbrannt. 
Die Widerstandakampagne ist der 
jüngste transnationale Versuch, 
Leute in einer langfristigen Kan- 
Pagne gegen den Militariomis zu 
Ssganisieren-Die-Kampagne wird 
Organisiert und getragen von 
einem Kollektiv, dem sich bisher 
Kriogadienatverweigerer 
Frankreich, Italien. den Nieder- 
landen, der Schweiz und der ERD 
angeschlossen haben, sowie Genos- 
sen verschiedener Aktionogruppen 
aus Europa angehören. Sie alle 
hat die Einsieht und Entschlo 
heit zusammengeführt, daß anti 
militaristischer Kampf in Eu- 
Topa heute transnational und 
kollekeiv geführt worden muß 
und daß sieh ihr Widerstand 
gegen jede Form von Zwange- 
dienst, also auch gegen den 
Zivildienst, richten mud. 
Die Totalverweigerer führen 
zur Unterstützung ihres 
Standpunktos eine Reihe von 
Gründen an: Die Problene 
des Nilitarismus,der politi- 
schen Unterdrückung und der 
ökonomischen Aunbeutung di 
Menschen sind internationale 
Probleme, die nach intern 
‚nionalen’ Lösungen verlangen. 
"Daher muß auch unsere Soli- 
darität internationale Dimen- 
sionen erlangen und nationale 
Grenzen überschreiten", Der 
Zivildienst wird als bioder 
Ersatz für den Militärdienst 
angesehen; indem KDVer sich 
jatzweise beschäftigen la; 
sen, wird der Militärdienst- 
Zwang weiterhin-als Nore be. 
Stehen gelassen, anstatt ihn 
in Frage zu stellen. Kriege 
dlenstverweigerer aber wollen 
keinen Ersatz für das Militär, 
sondern ihr Ziel ist die Ab- 


politische Ideen haben - dann 
Werden wir an der Gesellschaft 


werden angesichts der gegen- 
Würtigen Entwicklung hin zur 


BUNDESWEHR. 


Miemals otvas ündern". "...eini- allgemeinen Dienstpflicht 
;0 Leute zahlen bereits, prüfen mülason, ob der aktive 
Eeerdes ee Dhyaisch diesen Preis, sie Widerstand gegen die Zwangs- 
BetFung den HäLASErS; sitzen im Knast," Einige der Verpflichtung geboten erscheint. 


und der Armeen, oder wie der 
norwegische Friodensforscher 
ausdrückt: 


um eine Alternative zu der 
Warze, sondern darum, sie 
loszuwerden." Joan Fabr. 


siner der franzüsischen Total- 
verweigerer: "Widerntand 
Ad- 


iohnung Jeder Form 
arbeit, und zwar aus einer 
‚Reihe von Gründen. Erstens gibt 

keinen vom Staat orga- 
lerten Dienst, der nicht 
der Erhaltung do; 


and uns 


nicht akzeptieren, 
Sine Diensepflicht auferlogt 
wird. Dion Ast offensichtlich 
er gleiche Grund, warum wir 
den Militärdienst verweigern. 


Wir sollten dies nicht "Dienst" 
Nonnen, sendern richtigerweine 
ZWANG." "... dio Exintenz 
Sines Logaien Status für dio 
‚KDvor ist für ale staatlichen 
Behörden in Wirklichkeit ein 
Mittel, diejenigen zu zühmen, 
und zu'kontrollseren, die eine 
politische Gefahr für den Di 
Militärs darstellen, 
indem man innen ein offirt- 
lies Rahmenvork einräumt, 
ine Spielwiene sozusagen, auf 
der sie sich austoben können 
und-wo-ko-kaum-gefährktch wor“ 
den können, selbst wonn sie 
ihre Ideen’ verbreiten dürfen. 


Yon Militir- und Zivildienat 
Als einen Teil den internatior 
nalen anti- militaristischen 


Kampfes und sieht nich in $ı 

Yideritht mit dom Kanpf der 
Soldatende- 

wegung und anderen Krie) 

önstverweigerern. Zu den ca 

150 direkten Unteratützern 

der Widerstandskampagne zühlen 


‚geror, die allerdings 
Augenblick noch nicht von den 
Wohrbehörden erfaßt worden 

sind. Gemeinsame Troffen des 
Kollektivs der Totalverweigerer 
und der Unterstützungsgruppe 
finden nach Möglichkeit alle 

3 Monate statt, um woitere 
Autivitüten der’ Kanpagne zu 
besprechen, vorzubereiten und 
zu koordinieren. In den Nieder- 
landen 1äuft z.B. die Aktion 
"100 Totalvorwsigerer." 


Einige des inzwischen aı 


wachsenen Kollektivs der 
Totalverweigerer sitzen wogen 
ährer konsequenten Haltung 


Zitatı "Wonn wir nicht klar 
und deutlich und in aller 
Öffentlichkeit unsere Meinung 
sagen, wenn wir nicht bereit 
sind, den Preis zu zahlen, den 
Wir zahlen müssen, wenn wir 


jerhaftoten wurden direkt an 
ihren Arbeitsplatz von der 
Polizei abgeholt; oiner wurde 
im Larzac verhaftet, wo er 
Französische Bauern in ihrem 
Kampf gogen die Ausweitung 
einer Militärbasis unterstützte 
Ein anderer, Raymond Schirmer, 
der maßgeblich den Widerstand 
gegen den Hau des Bloiworke: 
{n Marckolsheim organinterte 
wurde beim Grenzübergang von 
Wayl nach Frankreich ver- 
haftet, als or von einer De- 
monsträtion gegen dan KW in 
Wıyl zurückkehren wollte. 
Die Organisatoren der Wider- 
atandekanpagne wollen sich 
jedoch durch die juristischen 
Naßnahmen der Behörden nicht 
Für die 


Kampagne - auch bei Yor- 
haftungen - ist gesorgt, und 
sine Ausdehnung und Intonni« 
Viorung auf woitere europil- 
Yache Länder läuft an. 

In der BRD gab on bereit: 


die ersten Fülle von Munterungs- 


vorweigerung. Auch dio Kriogs- 
dlonstvorwoigerer und Zivil- 
dienntieistonden in der DRD 
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Mitarbeit: 


MarınsosTRE, 


Martin Sostre, „Gefangener des Gewissens“, nach sieben Jahren in USA freigelassen 


Zum Jahrenenae unterschrieb 
Gouverneur des Un-Bundosstanten 
‚New York das Gnadengesuch für 
Martin Sostre. Doch Martin 8, 


‚ah keinen Grund zum Jubein. von 
einen 32 Jahren hatte or 19 Jahre 
im Gefüngnis verbracht und ‚so 


Martin Sontre ® Der Kanpf ist 
noch Lange nicht vorbei,denn mein 
Fall int nicht inoliert, In den 
Gerüngninsen der USA sitzen Tau- 
monde von unschuldigen Minnern 


und Frauen, die ein rassintisches . 
Regime hinter Gittern gebracht hat 
Wir müsnen deshalb diese Gonoll- 
schaft verändern, und ich bin 

nur oin Hoiapiel dafür, das auch 


er einzelo den Apparat 
kannt. 

Martin Sontre wurde 1952 
Heroinshandel zu 12 Jahren 
Knant verurteilt, 1967 drei Jahre 
nach seiner Entlassung aus dem 
Knast wurde or oin zweites Mal 
wogen des selben Doliktos vor- 


en 


urteilt. Während Martin $. sich 
zum ernten Delikt bekannte, be- 

tauorte er nun ‚dan man ihn hew- 
eingelegt habe, Damals begann 
Sins internationale Kampange für 


die Freilassung von Martin 8, 


Amnesty International erklärte 
Ihn 197% zum "Gefangenen den Ge- 
Wissens", Denn Saatre wurde nicht 


Nogen Neroinhandel in den Knant 
gebracht, sondern sein Vergehen 
bestand darin das er 1956 sein 
"politäsches Gewissen" entdeck- 
tet- Er begann Recht zu studieren 
schwarze und linke Literatur zu 
Tosen. Er half Nithäftlingen 
Sich gegen die Justiz zu wehren 
Nach seiner Entlassung aus d 
Knast 1964 eröffnete er im Getto 
von Buffolo einen luchladen in 
Yeichem Linke und islamische Li- 
taratur vertrieben wurde. Sein 
Buchladen wurde sum Zentrum des 
schwarzen Widerstanden. Da 
dieses der Polizei und den wein- 
Sen Stadtvätern nicht angenehm 
War ist ja klar. So ver suchten 
Sie Martin Sostre zu vernichten. 
Ein Stadtbekannter Dro- 
genmUehtiger wurde mit einem Pa- 
ket Heroin in Martin Sontres 
Laden &eschiekt!Dort reichte der 
Drogenaüchtige das Paket {iber 
die Theke. Als Martin Sostre er- 
kannte was das Paket enthielt 


reichte er es wieder surlick, er 
Wollte mit Hauschgift nichts m 
"hr zu tun haben. Dieser Vorgan 
hünlich die Rückgabe des Pückohens 
Chens von Martin S., wurde heim- 


lien von der Polizei gefilmt. 
Als der Drogensüchtige Willi- 
ams den Laden verließ wurde or 


von der Polinei "fostgenonnen" 
und sagte aus das Martin 5. ihm 
das Heroin verkauft hätte. Die 
Falte war perfekt, und Martin 8, 
wurde au 43 Jahren Gefängnis 
Yorurtetit. Williams der Drogen- 
Süchtige kam auf freien Fuße-- 
Apkter aber schlug Ihn dan Gewin- 


son. Kr gab der Pronne bekannt 
dan or Falnch ausgesagt hätte 
m wegen oinos andoren Deliktn 
Straffreiheit su erhalten. Doch 
der Widerruf den Zeugen half 
Martin 8. nieht. 1971 wurde sein 


Antrag auf'sin neuen Verfahren 
abgelehnt, weil dan Gericht'nicht 
absolut davon überzeugt wurde, 
des Williams während des Pro 
Zossen Falsch ausgenagt hatte". 
Daß"auch einer der Pollsinten, 
ale von Sostre und später auch 
Von Willians der Mitgliedschaft 
an dem Komplott bezichtigt wur- 
den, den Dienst qulttioren mis- 
Ate, weil er Heroin im Werte von 
107520Dollar unterachlagen hatte 
‚überzeugte dan Gericht nicht. 
Hartin Sostre natzte im Knast 
seine Arbeit Fort, er kimpfte 
jogen die unmenschlichen Haft- 
Bedingenan , half Nichäftlingen 
indem er sie als juriatincher 
Autgditakt sie über ihre Rechte 
Aufklärte, kämpfte gegen Litera 
tur und Driefzensur,kurz gogen 
die permanenten Verletzungen der 
Menschenrechte. 
Dieses trug ihm den Haß der Wär- 
ter und der Gefüngnisverwaltung 
Die Anwort war bmale MiD- 


handiungen, fünf Jahre Einzel 
hart, totale Zensur der Literatur 


Versöhwindenlansen der Post, 

Yehlschtes Essen. Dei der Rektal 

Untersuchung wo Martin S. »ich 
‘den Wärtern bücken mißte, 


Man Gesäß spreizen und ihr Rek- 
tum vorzeigen mußte, stiehen 
Sie ihn Gumiknüppel in den Af- 
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Dech Martin Sontre hielt an nei- 
non Grundsätzen Tont"wonn man nur 
geringen Unrecht nachgibt und 
Versucht os wog auklären,wird 
dien zu massiver Unterdrüick- 

ung führen. Soendeten ganze Völ« 
kor in der Sklaverei? orklürte 
ar; auch ain Ihn Winter 1974 bin 
zur Hewußtlonigkeit schlugen, als 
SF yioder eine kektaluntersusnung 
Vorweigerte. 

Das der Now Yorker Gouverneur 

ihn schließlich begnadete,hat 


Sostre weder dankbar noch” trium- 
hal gostinmt. "Der Erlans war 
längst überfäilig", Denn Ich bi 


nicht nur unschuldigt, Ich mußte 
nudem noch die Neuchelel orlab- 
on, dal der amerikanische Hot- 


{onen, das Ausland aufforder 
alle politinchen 
zu entlassen, als wonn on in den 


USA'koine übe. 


Nas inmer die amerikanische Jun- 
ti2 bezwookte, als nie Sontro 
so viele Jahre hinter Gittern 
hleitihr Ziel hat nie mit Slo- 
herheit nieht erreicht. Dr May 
jer im Alter von 28 Jahren- os 
var wihrend der Depression 


Rauschgifthändel war damals in 
Harlem oine natürliche Umwelt“ 
erscheinung, die den vom Wirt 


schaftatiefgang besonders betrof: 
fanen Schwarzen beim Überleben 


half. erstmals im Knast landete 
sich dort radikalisierte und 
schließlich mit Dıziplin, Aun- 


dauer und Mut das Syatem bezwang 
wird künftig unbequemer denn Je 
Nein. Martin Sontre der sich 
heute ala rovolutionürer Anar- 
Shist bezeichnet, will zurück 
ins Getto gehen und ort weiter- 
machen wo ich aufhören mußte 

Nur ich werde noch entschlonne- 


ner sein. Die Zeit ist roif für 
meine ldnen. Wir werden das Syn- 
tom in die Knie zwingen" !! 


LUISA MICHELS LEBEN 


Wir wollen in loser Folge über 
Leben und Aktionen von Genossin- 
nen und Genossen, die beispiel- 
haft für ihrer Zeit und für rı 
volutionäre Aktionen waren, bi 
Fichten. Nicht über die "Gron- 
‚on, wie Bakunin, Kropotkin 
Usw.\ sondern Uber din in Deutsch- 
land eher unbekannten, wie oben 
Iaisa Michel. 


"Hat man Puch gesagt, daß ich 
von der Gesellschaft isoliert 
erden muß: Nun das Kommisa- 
riat der Republik hat Recht. 
Da scheint, daß jedes Herz, 

für die Froiheit klopft, Gne 
denrecht hat, verlange ich 
‚nen Anteil! Wenn Ihr mich le- 
ben laßt, worde Ich nicht 

hören, zur Rache zu schreien 
und würde zur Rache meiner Brü- 
der, die Mörder der Gnadenkommi- 
ssion anzeigen!" Der Gericht, 


au; 


Prüsident beginnt zu schreien: 
"Ich kann Ihnen nicht da 
lassen, 


Wort 
wenn sie nach dieser 


Die Angeklagte erwiderte trok- 
ken: "Ich bin fertig, wenn 
Ihr nicht feige 
miontr, 
der nicht zum Tode verurteilt. 
Das war im Dezember des Jah- 
es 1871 und in diesem Jahr 
war Lx:isa eine der Protagoni- 
sten der Pariser Kommune. Das 
Tevolutionüre Experiment wurde 
von den Truppen Napoleons TIL. 
gewalttätig verhindert. Luis; 
dlieb mit 6 anderen Genonsen, 
um die Barrikade der Chau: 
Clignncourt zu verteidigen, bin 
sie sich der Polizei stellte 
da man ihre Mutter in Sippen. 
haft genommen hatte, 
Mit 23 Jahren (geboren 1830) 
lehrte Lufaa in einer kirchli- 
chen Schule (obwohl ale Athei- 
stin war), um ihren Lebensun- 
terhalt zu verdienen. In kurzer 
Zeit wurde sie öfters angeklagt, 
weil ihre Schüler während de, 
Gottondionsten die einzigen w 
ven, die das Gebet für den Kal- 
jer'nicht sprachen und die Kir. 
che wegen ihrer Holzschuhe laut 
verließen. Luisa sagte zu ihrer 
Verteidigung: "Die Religion 
zwingt in keinem Fall für den 
Kaiser zu beten und wenn meine 
Schüler Holzschuhe tragen, so 
liegt os an der Armut ihrer El- 
tern, die keine Nittel haben, 
ihnen Schuhe zu kaufen!” 
Mitte der 60er Jahre begann sie, 
Kontakte mit Revolutionliren 
aus Paris aufzunehmen (Republi- 
kanern, Blanqulaten, Anarchinten 
und Marxisten). Im Site der In 
ternationalen Ärbeiterassozia- 
tion wurde Luisa bewirtet. Bio 
nen jeduch konnte sie nicht var- 
stehen und zwar die dauernde 
Auseinandersetzung zwischen der 
autoritären und libertären Ten- 


denz, das heißt zwischen Marx 
und Bakunin. Ihre Antwort auf 
jede interne Polemik war: "Erst 
machen wir die Revolution, dann 
werden wir sehen." 


Da Luisa überzeugt war, dad 
es notwendig sei, durch eine 
beispieishafte Tat die Bevöl- 
körung wachzurütteln und sin 
Fanal zu setzen, überschritt 
sie am 4. April 1871 die feind- 
lichen Linien, um in Versalllon 
einen Anschlag auf Kaiser 
Napoleon III zu verüben. Die- 
ser Einsatz, der ergobninlos 
verlief, wurde in dem Journal 
Official der Kommune erwähnt: 
"Sie tötete mehrere Gendarmen 


vor ihr der Prozeß genacht wird, 
wird ihr Lobensgeführte Farrh 
hingerichtet. Als Lulan später 
im Gefängnis die Nachricht von 
der Erschiossung des Genossen 
Forrö erhält, schrieb sie dem 
General Appert: "Ihr wißt, daD 


n Märtyrer rächen 
worde. Es lebe die Kommune!" 
Lusia wurde nicht zum Tode ver- 
urteilt, sendern man gab ihr 
lebenslängliche Haft. Im Sep- 
tenber 1873 wurde die Ayjährige 
Revolutionärin mit anderan 21 
Frauen und 120 Männemn mit ei- 
‚nem Segelschiff nach Neu Kale- 
donien, oine Insel im Pazi- 
Tischen Osean, verbannt, 
Dort wurde Lulsa zur Anarchistin. 
"Durch die Erfahrung, mich mit 
den Sachen, den Ereignissen, 
den Menschen und vorallem mit 
den aufrichtigen Taten unserer 
Freunde der Kommune auseinander- 
zusetzen ... habe ich mich über- 
jougt, daß die ehrlichen Mon 


schen Menschen an der Macht s0- 


lange unfühlg 
Rt 


sein werden, so- 
'g° die Korrupten schlidlich 

in vorden, das Freiheit sich 
mit jeder Art von Macht unnög- 
1ich vereinigen kann. Die Mensch- 
heit will loben, und will de: 
halb Anarchio,weil ale on dat, 
die ihr die Möglichkeit gibt aus 
dem Abgrund zur endgültigen De- 
freiung zu gelangen. Ich bin 
also Anarchistin, weil nur die 
Anarchie das Glück der Mensch“ 
heit ausmacht und weil sie die 
nächste Ides ist die der menach- 
liche Verstand verstehen kann, 
bis etwas noch höheres am Hori- 
zont erscheinen wird"! 

Unter den Eingeborenen versuchte 
Luisa deren Sprache und Kultur 
zu erlernen Ihr Ziel war, die 
"Wilden! zu erziehen, um sie 
später zur Revolte gegen die 
Herrscher zu bringen. Im Jahre 
1878 erhoben sich schließlich 
die Eingeborenen, aber andere, 
woiße Gefangene, die Ransinten 
waren, trugen dazu bei, die Re- 
Yolte zu unterdrücken. Ala Lui- 
sa nach Frankreich surückkehr- 
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to, wurde sie von einer gras- 
son Demonstration der Eingebo 
‚Fonen verabschiedet. 
Von tausenden Menschen in der 
Hauptstadt Frankreichn ampfan 
Ting Lufen an, anarchi- 
Stiche Propaganda zu betreib 
Und das Volk zu direkten Akti 
onen zu lenken. Sie beteiligt 
sich an der Initiative zur 
Schreinergeworkschaft, die am 
9. März 1883 in Paris’ gegrün- 
det wurde. Aln os wihrend ein 
Folgenden großen Demonstratio 
zu blutigen Zusanmenstößen mi 
der Polizei kam, wollte man L 
isa als Verantwortliche ver- 
haften, aber ohne Erfolg: Sie 
stellte nich freiwillig der 
Polizei und verteidigte sich 
während des darauffolgenden 
Prozonsen nelbat. "Über den 
Gerichtshof hinaus, über die 
20 Jahre Gefängnis hinaus, 
die Ihr wollt, sehe ich die 
Zeit für die Freiheit und die 
Gleichheit kommen. Können wir 
kaltblütig sehen, wie das Pro 
lotariat dauernd Hunger lei- 
den muß, während andere sich 
on?" 
über 50 Jahre alt 
blieb sie nur eine Zeit 
nach ihrer 


lang im Gefängnis 
Entinssung bogann sie in ganz 
Frankreich horum zu reisen, u 


ihre Idee zu propagieren. Wh 
end oiner Rede wurde si0 no- 
gar einmal von einem Meuchel- 
Mörder schwer verletzt, aber 
Luisa klagte ihn nicht an, so 
dern verteidigte ihn vor dem 
Gericht. Überall (in England, 
Algerien usw.) war Luien 
aktiv und militant. Sie starb 
75Jährig wührend einer Rede 
wegen allzu großer Kälte. Boi 
der Beerdigung versuchte der 
Polizeipränident von Paris, 
Lapine, nich an die Spitan de 
Trauerzuges zu stellen, dach 
or wurde von einer Gruppe der 
Anarchisten verjagt. An der 
Spitze des Leichensugen blieb 
dio Fahnen der Luinn Michel, 
dio schwarze Fahne der Anarch 


NACHRICHTEN AUS 
FRANKREICH 


(sierung der Armee zu 
kämpfen, ließ die Regierung 
47 Leute - auf gut Glück - 
verhaften, von denen 35 dann 
Sinstweilig auf Freien Fuss 
jsetzt wurden. Der Gerichtshof 
Zur Staatssicherheit, eine 
Erbschaft von De Gaullos Will- 
kür, kann ohne weiteres trotz 
inhaltoloerer Akten schwere 
Strafen verhüngen. Durch die- 
205 Ablenkungsmanöver der Regio- 
rung hat sich wenigstens klar 
herausgestellt, daß alle Par- 
teien und Gewerkschaften von 
der Notwendigkeit der Armeo 
überzeugt sind. Es gibt keine 
Antimilitaristen in Frankreich. 
außer den Anarchisten und eini- 
gen unnachgiebigen Pazifisten - 
den "ünverantwortlichen', wie 
ale Führer der linken Parteien 
zu sagen pflegen. 
Bekanntlich wird die französi- 
sche kommunistische Partei (KPF) 
Oft von Krisen des vorübergehen- 
den Patriotiemus und dos schvär- 
merischen Nationalismis befal- 
len. So empörte sie sich über 
den vor kurzem veröffentlichten 
Bericht des beigischen Ministers 
Tindemans über "die Zukunft der 
europischen Union': Es handelt 
Sich dabei - so die KPF - um die 
Errichtung eines supranationa- 
len Europas, die die Stanten 
der europäischen Union dazu 
führt, auf ihre nationale Unab- 
hüngigkeit zu verzichten und 
Ihre nationalon Interessen 
nicht mehr zu beachten, In die- 
dem Punkt atinmt die KPF mit 
dem orthodoxen Gaullisten Michel 
Debr&, dem Verfechter der Lu- 
sung "Frankreich vor allen" 
überein. Kein Wunder, daß die 
COT-Flugzaugindustriegewerk 
sennft (KPF) in Toulouse damit 
äreht, falls die "Concorde" 
nicht’über Now York fliegen 


Zeugnisse zu boykottieren. Wa 
Fum denn nicht sofort den Krieg 
erklären? 

Um die neue Position der KPF 
gegenüber der VASSR, dem Va- 
Terland der Arbeiter, wird zur 
Zeit viel Staub au 

Herz Marchale und de, 
Organ L’älumanit5 verurteilen 

die Lager für politische Gefan- 
gene in der UaSSR und die Ver- 
Folgungen gegen den Mathematiker 
Pliouteh und ale machen feier- 
ieh bekannt, daß sie eine ech- 
te Denokratie befürworten. Die 
"Pravda' antwortete, der Plu- 
ralismus der Parteien lasse sich 
mit dem sowjetischen Rogim 


nieht vereinigen, Herr Narcha. 
Boht'aber waifer; or wirft die 


"Diktatur des Proletarints' ü- 
ber Bord, da die echte Demukra- 
tie sich mit dem Begriff der 


Diktatur nicht vereinen 14ßt 
und er das "alle Lohnarbeiter 
Umfassende Volk’ dem Proletari- 
lat vorzieht. Horr Marchais 
Wünseht sich "einen Sozialis. 
mus mit den Farben Frankruichs'! 
Die Trikolore und die Marseil- 
laise - wie 196 zur guten, al- 
ton Zeit der Volkafront! 

Durch einen solchen Revisio- 
niämus, der wahrscheinlich durch 
den KP-Kongress im Fobruar go- 
billigt wira, können nur die 
Schwaehköpfe irregeführt worden, 
leider zahlreich sind. Diese 
plötzliche Liebe zur Demokratie 
Yon Leuten, die gestern noch 
vor Stalin und dessen Nachfol- 
ger schweifwedelten, wird durch 
te schübigste Wahlpropaganda 
vorgeschrieben. Es kommt prak- 
tisch darauf an, einen Teil 

der sozialistischen Wähler zu 
srobern und mit allen Mitteln 


passiert, 
Für una Änarchisten bleiben 
aber die KP-Mitiäufer, auch 
wenn sie sich mit blau-weiß-ro- 
ten Klunkern behängen, die 
schlimmnten Feinde. 

Vu 


t ein alter drauch, 
die sozialen Kümpfe und Arbei- 
torforderungen in der Zeit zwi- 
schen Weihnachten und Neujahr 
zur Ruhe kammon. Di: 


dauerte es nicht lange 
Kampf in der gesamten Landwirt- 
schaft eröffnet wurde. Die 
Weinbauern im Süden ziehen go- 
gen die Einführung dos Atalieni- 
Schen Weins zu Felde (Strassen- 
sperren, gewaltsame Domonstra- 
tionen, entieerte Tankwagen usw.) 
Ohne sich darum zu Rünmern, ob 
Ihre Forderungen den Vorschrif- 
ten den Gemeinsamen Marktes wi- 
dersprechen. In den anderen 
Lanavirtschaftesektoren ist man 
ebenfalls dazu bereit, Ina Feld 
zu zinhen, falls die Prai: 

nicht um 12 bin 16 % orhöht 
werden, während die EWG nur 6 % 
Voraehliigt. Ohne beurteilen zu 
wollen, ob diese Forderungen bo- 
Fechtigt sind, kann man blod 
die sehr schwierige Position 
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der Regierung foststellen, die 
gezwungen int, zwischen den 
Forderungen dor französischen 
Lanawirte und Frankreichs wei 
terer Mitgliedschaft in der ENG 
au lavioren, 

Diesen Schwierigkeiten kommen 
Inflation und dis Arbeitslosig- 
keit noch hinzu, sowie die unsi- 
Shere Wiederankürbelung der 
Wirtschaft, die durch das unge- 
heuer zunehmende unproduktive 
Sparen gebremst wird. Es bleibt 
doch ein Trost: Der Waffenhandei 
gedeiht und Frankreich wird 
Äeypten aufrüsten! 


Jean Barrub, Französische 
Anarchistinche Füderation 


AUS EINEM BRIEF DER 


ORGANISATION 
REVOLUTIONNAIRE 


ANARCHISTE 


In letzter Zeit hat die Regie 
Fung mit einer sehr harten Un- 
terdrückung gogendie Antimili- 
taristen und gegen die Sold 
Vonkonitees begonnen. Erstmals 
it sehr langer Zeit gab os 
Durchsuchungen in den "Arbei- 
torbörsen' (G-F.D.T. Besancon 
und Bordeaux) und wurden Geverk- 
schafter verhaftet (1). Natür- 
lieh gab on gegen alle Organi= 
Jationen linke von der Kommu- 
nistischen Partei Durchsuchungen 
und Verhaftungen (außerbei den 
Haoisten, die die Armee vort 
digen!). Inzwischen Laufen gegen 
mehr als 48 Leute Vorfahren, 


(vor allem der PSU (2), der 
Trotsklaten und einige Liber- 
türe). Von neche Mitgliedern 
der ORA wurden die Wohnungen 
durchsucht und sie verhaftet, 
io wurden Jedoch inzwischen 
mangeie Beweise wieder fr 
lassen; die Polizei wollte sie 
gleichzeitig beschuldigen, sie 
hätten eine bembe in den Riu- 
men des 'EXPRESS" gelogt) (3). 
Dazu mıD man erklüren, daß in 
letzter Zeit mehrere Zeitungen 
der bürgerlichen Prasse eine 
Kamppgne gegen die "Extremisten! 
gestartet haben und dad sie der 
RA vorwerfen, die gowaltätigate 
Gruppe zu nein. Sie haben 
nchrieben, daß wir sewohl hinter 
den GARı (4), der baskischen ETA, 
als auch hinter der "Organisa- 
tion der Wanchbiren' stnokten, 
die angeblich die Bomben im EX- 
PRESS gelegt haben. Die Presse 
schreibt, wir hütten Kanpfgrup- 
pen im ganzen Land und in Paris 
hätten wir eine Straßen-Kampf- 
gruppe von 300 Karatekänpfern. 
Diese Hetzkampagne ähnelt na 
türlich derjenigen, die die 


ORA-BRIEF 


Springerprosse in der BRD gegen 
lo'Anarchisten' führt. 
Wir sind bereit, dieser Unter- 
drüickung entgegenzutreten. Fürs 
orste haben wir den radikalsten 
Standpunkt gegen die Armee bs 
zogen. Die Gruppen links von der 
KPF fordern nur 'demokratische 
Rechte in der Armee’. Wir haben 
gesagt, daß wir die Zerstörung 
Sämtlicher Armeen durch die Rı 
volution wollen. In der OFDT 
spiegeln sich diese Widersprücht 
zudem sie völlig allein gela, 
‚on wird, da die CGT (5) und die 
linken Parteien (PS und KP), die 
‚genauso Militaristen sind wie 
die Rechten, sich weigern, die 
OFDT zu Unt, 


innerhalb der 
CFDT und radikalieiert väle Ar- 
beiter in dieser Organisation 
noch weiter. 


Eine letzte Information: 
Die faschistiachen Gruppen 
"König-Chrint-Kimpfer" (6) 
haben mit Hombenanachlägen 
die Buchläden der ENTF (7)) 
und der PA (8) in Paris zar- 

ürt. So nieht on also aus, 
als stehe der Libertären Bez 
wogung eine Generaloffenaive 
des Kapitals bevor. 


1) zweitgrößte Gewerkschaft in 
Frankreich und tritt für die 
Arbeiterselbatverwaltung ein 

2) Linkasozlallstinche Parte, 


3) französische Wochenzeitung, 
Mhnliche wie DER SPIEGEL 


4) revolutionäre internationa- 
listische Aktionsgruppen: 
spanische antifaschintinche 
Widerstandsgruppe, von der 
in Spanien und Frankreich 
sinige Mitglieder im Gefäng- 
nis sitzen. 


5) kommunistische Gewerkschaft, 
Größte Gewerkschaft in Frank- 
Feich 


6) König-Chriat-Kämpfer: spa. 
‚nische faschistische Organ 
nisation 

7) CNTF: kleine anarchosyndi- 
kalintische Gewerkschaft In 
Frankreich 

8) FA = Fädbration Anarchiste 


P.S. Vor sich näher mit der 
Organisation Rhvolutionnaire 
ei 


verwiesen. Die 
für DM 1,20 
Freie Gesellschaft 


im Verlag 
Postfach 180132, 6000 Frank- 
furt 18 erschienen. 


‚ISLAND 


Frauengeneralstreik 


Island kam zum Stillstand, 
als die Frauen am 24. Okto- 
ber einen fast totalen Gene- 
Streik inszenierten. So- 
gar Hausfrauen machten mit 
und weigerten sich zu kochen 
und andere Hausarbeit zu ver- 
Fichten. 
Das Ziel des Streiks var os, 
zu demonstrieren, daD Frauen 
wesentlich sind für die Wirt- 
schaft und daß sie bis zu, 
25 % weniger als die männ- 
lichen Arbeiter verdienen. 
erschienen nicht, 
ter waren geschlossen, 
90 % der Verkäuferinnen kamen 
nicht zur Arbeit. Männer 
nehmen Kinder mit sich zur 
Arbeityweil die Schulen nicht 
damit Fortigwurden, daß die 
Lehrerinnen nicht da waren. 
In Island sind 65 & der Lehrer- 
schaft weiblich. 
Über diesen Streik wurde nur 
schr wenig berichtet, da die 
Medien ohne Zweifel hicht 
wollen, daß sich diese Idee 
verbreitet. 


Jürgen Backer befindet sich seit 
dem 3, Februar 1971 in Unter- 
suchungshaft. Das sind 5 volle 
Jahre, jeden einzelnen Tag davon 

23 Stunden allein in der Zelle, 

Der gesetzliche Zweck der U-Haft 
wird bei solcher Dauer völlig über- 
lagert von der Wirkung derart 
langer langer Isolation; Sie be- 
deutet Zerstörung der Persönlich- 
keit des Gefangenen. Noch längere 
Untersuchungshaft für Jürgen Bäk- 
ker ist denhalb völlig unvertretbar, 
unverhältnlemäAlg und unmenschlich, 
Die Rote Hilfe Westberlin organt« 
uiert eine Kampagne zur Frellas- 
sung Jürgen Bäckers und verteilte 
daher karten mit dem obigen Text; 


Alle Artikel welche nicht ge- 


konnzeichne, 


Gedichte geschickt 


sie nicht 
verzweifein sollen, 

in den nächsten Nummern 
kommen Sie bestimmt. 


Die Mirz-Ausgabe hat zuei 
Schverpunktthemen, einmal 
Über Atonkraftwerke und alles 
was damit zu tun hat und über 
Argentinien, ein Interview mit 
Osvaldo Bayer einem argentin- 
nischen Genossen und natlı..ich 
moch vieles mehr. d. Red. 
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C 
PETER PAUL ZAHL 


domräuber zu köln 


ine fünfhundertköpfige 
sonderkommission hat die kripo 
goBILDet 

sie fordert die bevälkerung auf 
mitzuhelfen bei der suche 

mach den räubern des doms 


wie ein sprecher 
der staatsanvaltschaft mitteilt 
müssen die täter sich gut 
ausgekannt habent 


in der geisteratunde atiegen 
sie ein in köln und nahmen 
dafür eine bergstelgerausrüst- 
ung zuhllfe 

auf dem domplatz angekommen 
Stockten ale 


mit großem goschick 
nd Ohne lärn zu machen 

den dom 

in einen eigens dafür mitge- 
brachten 

sack 


dem zeugen p. 
Fleı nur ein lei 
des glockenturms auf 
or dachte nichts weiter dabei 
und vorstündigte ohne hast 
die polizei 


klingen 


von den tätern 
fehit jede spur 

die kriminalpolizei fragtı 
hat ein wirt sie behorbergt? 


won kam abhanden ein großer sac 
wer hat kontakt 

zu verdächtigen bergsteigern? 
int liebhabern der gotik 

in letzter zeit zufällig 

ein dom angeboten worden? 


vertrauliche hinvoine nimmt 
ontgogen der oberkomminsar 
des hinmeis 

generalvikar 


Azıı 


Befreiung 
der Gesellsch: 
vom Staat. 
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